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FarlsraDe, Dienstag, den n. Mai igsg. 29. 3ahrg.

olksfreund
Tageszettung für das werktätige Volk Vaöens.

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFriertage .
cntSpreiS: Ins HauS , durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
durch den Briefträger inS HauS gebracht2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y29 Uhr . Größere
Inserate müssen tagS zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben fein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.

Druck und Verlag

zdruckerei Geck u. Co „ Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb »
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Deil . : A. Weitzmann ,
Gewerkschaft!., Chronik, Genoffcnschaftl ., Soz .Rundschau : H K a d e l, alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Bcr sterbende national«
liberali$mn$.

* Karlsruhe , 12 . Mai .

" deutsche Forschungsreisende, Brunhuber und
itz , sind in der chinesischen Südprovinz Juanan
Milden Völkerschaften ermordet worden. Dr

, rt Brunhuber war früher Redakteur der
"

chen Zeitung " und Dozent an der Handelshochschule
' In . Fetzt bereiste er im Aufträge des „Berliner

attes" Korea und wollte eine Expedition nach Tibet
neu , von der er nicht zurückkehrte .

Entwicklungsgang des Gelehrten ist interessant
um ein wenig bei ihm zu verweilen . Er trat zuerst

im Kölner Jungliberalen Verein hervor und galt
eit als trefflicher jungliberaler Agitator , kandi-

als Jungliberaler auch mit einem Achtungserfolge
gen Genossen Scheidemann in Solingen . Dr .

war aber darnals schon aus der Redaktion der
en Zeitung " ausgeschieden. Er hatte nämlich

en zwei Bücher veröffentlicht, eins über die Wert¬
steuer und eins gegen Bernsteins Revisionismus ,
für eine Halbheit erklärte und durch einen sozialen

lismus ersetzen wollte. Bernstein hat damals Brun -
Beweisführung in einem Buche glücklich wider-

Bninhuber selbst aber ging es , wie es allen eh r
- n Gegnern des Sozialismus geht, die sich irgendwie

Jemen Problemen beschäftigen: er kgm ihm immer
' I . So schied er aus den Reihen der Jungliberalen
und näherte sich den Demokraten , den Barthianern .

war seine Entwicklung noch nicht abgeschlossen,
Tod ihn hinwegraffte .

e jungliberale Bewegung , die die alte
aklrberale Partei mit frischem Blute erfüllen sollte ,

rasch ihre tüchtigen Kräfte . Niemand hat auf die
Lust, im Namen der „Kultur " und der „Geistes-

zu kämpfen nud dabei in Wahrheit die Geschäfte
Ra t i o na l l i b e ra I e n zu besorgen. Wenigstens
das kein Ehrlicher ! So klagt denn der jung -

Verein zu Köln, von wo die jungliberale Bewe¬
in Norddeutschland ausging , beweglich über den
ftederschwund" und die unglaubliche Jnteresslosigkeit

zurückgebliebenen Restes . Die paar Anständigen in
eralen Jugend haben den Nationalliberal -en längst

Röcken gekehrt und sind zu den Barthianern über-
~

gen .
ü Scharfmacher und die Wa-Hlrechtsfeinde sind die

er der nationallibekalen Partei , nach deren Pfeife
fenjen muß . Sie geht in der öffentlichen Achtung

ll zurück . Alle Versuche , dieser Partei der Prin -
sigkeit neues Leben einzuhauchen, sind elend ge -

ert. Der Jungliberalismus ist in Norddeutschland
m Süddeutschland vegetiert er nur noch ein kümmer-

Dasein . Da erzeugt er Helden wie die Pfarrer
. vandinger und Tremel , die beim ersten Stirn -

n der alleinseligmachenden Kirche wie Taschenmesser
-nenklappen und blamiert sich bis auf die Knochen .
B a d e n haben die Jungliberalen vor einigen Jah¬

ren Anlauf genommen, die nationalliberale Partei' i n k s zu dirigieren . Das Manöver ist aber gründ -
unßglückt, statt nach links , ist die nationalliberale Par -

ch rechts abgeschwenkt und die Jungliberalen
i>ie Schwenkung, wenn auch unter mancherlei „Pro -

m i t g e m a ch t . Von irgendwelchem Einfluß der
liberalen auf die politische Haltung der nationallibe -
Partei kann ernstlich nicht mehr gesprochen werden.

e Führung schwankt der Jungliberalismus wie das
- _ t0*>r im Wind hin - und her. Seine Führer haben
7." die nötige Energie noch die erforderliche politische

. um aus dem Tohuwabohu , in dem sich die national -
r ‘e Partei Badens befindet, einen zielsicheren Weg

den. Vor dem Stirnrunzeln der Parteibonzen
lzt die „Opposition " der Jungliberalen wie die But -

b° r der Sonne .
T® lst kein Zufall , daß der Jungliberalismus außer -

war , hervorragende tüchtige Führer zu erzeugen
daß dort , wo der Zufall ihm ein solcher Führer ge-' lt hatte , dieser schon nach kurzer Zeit dem Junglibe -

' Mus den Rücken kehrte. In Baden hat der Jung -
alismus sich als völlig unfähig erwiesen, wirklich
2* politische Persönlichkeiten hervorzubringen . Was

in der jungliberalen Bewegung Badens eine Führerrolle
spielt, ist platteste politische Mittelmäßigkeit , politische
Faselhanfeiei , die nicht einmal den Altliberalen , geschweige
dem politischen Gegner imponieren kann. Wo und wann
immer die Jungliberalen berufen waren , eine politische
Mission zu übernehmen und zu erfüllen , haben sie jäm »
merlichversagt . Wenn heute der badische National¬
liberalismus in einer Situation sich befindet, . die seinen
völligen Zusammenbruch erwarten läßt , so trifft die Jung¬
liberalen dafür nicht der kleinste Teil , die Schuld . Anstatt
die nationalliberale Partei zu verjüngen , haben sie ihren
Niedergang beschleunigt , denn sie haben den Glau¬
ben an ore Möglichkeit der Galvanisierung des ster¬
benden Nationalliberalismus ze r st ö r t . Das ist sozu¬
sagen das einzige Verdienst, welches die Jungliberalen
für sich beanspruchen können.

Wir schreiben das nicht aus dem Gefühl der Schaden¬
freude heraus , denn so wie die Tinge in Baden liegen,
konnte eine politische Bewegung wie die der Jungrlberalen
eine politische Mission erfüllen , wenn sie es mit ihrer Auf¬
gabe ernst nahm und vor den Konsequenzen
nicht zurückschreckte . Nirgendwo waren der jung¬
liberalen Bewegung die Verhältnisse so günstig, wie in
Baden ; das zeigte der anfänglich rasche Aufschwung . Die
„ Alten" schienen eine zeitlang diese Bewegung zu fürch¬
ten . Aber die Führer der Jungliberalen hatten nicht be¬
griffen , daß man sich die Achtung vor politischen Prin¬
zipien nicht mit Konzessionen an die Prinzipienlosigkeit
erkaufen kann. Und so kam es , wie es kommen mußte ;
die jungliberale Bewegung verflachte und ging in dem
Sumpf des Nationalliberalismus unter . Was heute sich
noch als jungliberal geriert , ist der Nationalliberalis¬
mus , vertreten durch Leute , die das 40. Lebensjahr noch
nicht , oder wenn sie es erreicht haben, sich „jungliberal "

betätigen , weil sie im nationalliberalen Verein nicht die
Rolle spielen könnten, die sie als „politische Führer " bei
den Junglrberalen possierlich markieren . Bei den kom¬
menden Landtagswahlen teilen die Junglibcralen das
Schicksal ihrer „guten Väter "

. Sie haben sich reichlich
Mühe gegeben , dieses Schicksal zu verdienen.

neueste Nachrichten.
Der brave deutsche Beamte .

Berlin , 11 . Mai . Ter Präsident des Verbandes der
deutschen Po st - und Telegraphenbeamten ,
Oberpostassistent Zollitsch, hat dem Korrespondenten des
„Matin " gegenüber seine Weisheiten über den französi¬
schen Beamtenstreik ausgekramt und dabei Ansichten ge¬
äußert , die den französischen Beamten den richtigen Be¬
griff von dem „ Mannesmut " der deutschen Beamten geben
dürften . Ein Trost , daß nicht alle Beamten so denken wie
Zollitsch und daß auch in Deutschland die Entwicklung
stärker ist als die dauerhafteste Bureaukratendemut nach
oben und der geistesarme Hochmut nach unten . Zollitsch
erklärte dem französischen Pressevertreter :

Wir deutschen Postbeamten Verurteilen die Haltung und
Aufführung unserer französischen Kollegen . Wir sind der An.

sicht, daß diese Haltung dem allgemeinen Interesse smoie dem

besonderen Interesse der Beamten selbst schadet . Bei uns in

Deutschland hat die Unzufriedenheit der Beamten b e-

stimmte Ursachen . Die Lebensmittel sowie das Leben

überhaupt sind teurer geworden . Die Arbeiter setzen die Er¬
höhung ihrer Löhne durch. Die Staatsbeamten dagegen ,
selbst solche , die z. B . jahrelang ein Gehalt von 180 bis 200
Mark monatlich beziehen , konnten eine Erhöhung ihrer Ge¬

hälter nicht durchsetzen. Dreiviertel der deutschen Beamten

stecken in Schulden . Diesem Zustand wollen wir eben ein
Ende machen. Wir streben auch danach, das geistige und

soziale Niveau zu verbessern . Wir wollen nicht, daß die Be¬
amten außerhalb

' der Nation ( ? ) , sondern mit ihr in engster
Fühlung stehen. Wir Beamten wollen keinen Staat im Staate
bilden . Wir werden uns niemals den Sozialisten zuwenden ,
denn wir teilen ihre revolutionären Anschauungen nicht.

Zollitsch benutzt dann die Gelegenheit , eine öffentliche
Erklärung zu dem gegen ihn eingeleiteten Disziplinarver¬
fahren abzugeben:

Er selbst sei nicht der Urheber des Artikels , wegen deffen
gegen ihn eine DiSziplinaruntersuchung eingeleitet worden sei ;
er sei deshalb in Untersuchung gezogen worden , weil er die
Deröffentlichuirg des betreffenden Artikels nicht verhindert
habe. Der Verband der deutschen Post - und Telegraphen¬
beamten stehe nicht ungerüstet da . Der Verband verfüge über
ein Vermögen von mehr als Ws Millionen Mark , daS ihm
gestattet , seine Interessen zu verteidigen . Wir verlangen

nur daS Notwendigste und hoffen , es zu erreichen.
Der König hat uns in seiner Thronrede eine Erhöhung der

Gehälter zugcsagt . Das preußische Abgeordnetenhaus hat sie
bewilligt und das Herrenhaus wird früher oder später das

Gleiche tun muffen .
Ja , ja , Deutschland, die große Kinderstube , ist keine

politische Mördergrube ! Noch wenn der deutsche Subal¬
ternbeamte Hungers stirbt , läßt er vorher mit schwacher
Stimme den Landesherrn hochleben .
Demonstrationen gegen dieOhristlid -soLiaien

Wien, 11 . Mai . Die Reife des Wiener Gemeinderats
nach Dalmatien und Bosnien hat bereits in ihrem An¬
fänge zu großen Demonstrationen geführt . In Spalato
wurden die Christlich-Sozialen bei der Landung von einer
auf mehrere Tausend Köpfe angewachsenen Menge be¬
schimpft und bedroht , namentlich Dr . Lueger wurde aus¬
gepfiffen. Polizei und Gendarmerie mutzte einschreiten .
Etwa hundert Verhaftungen wurden vorgenommen.

Die russiscke jVlinisterkrise.
Petersburg , 10 . Mai . Der Zar verweigerte im letzten

Augenblick die Bestätigung des Etats und befahl Stoly -
p i n , nicht zu demissionieren. Nachts fand eine Sitzung
des Ministerrats bei Stolypin statt . Es wurden Sftmmen
laut , die gegen die Demission protestierten , jedoch blieb
der Ministerrat unschlüssig . Heute gibt Stolypin eine
endgiltige Erklärung in Zarskoje Sfelo ab . Nach dem
„Slowo " wurde Goremykin aus Wiesbaden nach Peters¬
burg berufen . Für den Fall von Goremykins Berufung
auf einen Ministerposten soll Witte ihm seine Dienste
augeboten habe».

Der Verfassungskampf in Persien .
Teheran , 10. Mai . Soeben gibt ein Erlaß des Schahs

die unbeschränkte Wiederherstellung der Ver¬
fassung Mussa Fereddins bekannt . Das Wahlgesetz
soll schleunigst fertiggestellt werden , damit die Wahlen so
schnell als möglich stattfinden können. Sobald Dreiviertel
der Abgeordneten in Teheran ängelangt sein werden, wird
das Parlament seine Tagung beginnen , und zwar in dem¬
selben Palais , in dem es früher getagt hat . Das Gebäude
wird instand gesetzt werden . Der Ton des Erlasses ist sehr
demütig und bedeutet einen völligen Sieg der Konsti¬
tutionellen .

Teheran , 10. Mai . Der hiesige Korrespondent der
„Frankfurter Zeitung " berichtet : Soeben erschien ein
Amnestieerlatz des Schahs . Alle für politische Ver¬
gehen Verbannte und außer Landes Verwiesene dürfen
zurückkehren . Ihnen ist volle Straflosigkeit zu-
gesichert worden . Wie ich erfahre , sind die Nationalisten
vom heutigen Erlaß unbefriedigt . Sie verlangen die Zu¬
sammenberufung der in Persien anwesenden Mitglieder
des früheren Parlaments , das dann sofort weitertagen
solle. Der Schah wird vermutlich auch diese Forderung
erfüllen.

Dar neue Regime in der Ciirkei.
Schärfere Bewachung des Exsultans .

Saloniki , 10. Mai . Die Bewachung Abdul Hamids
wurde verschärft und mehr Offiziere als bisher herange¬
zogen . Alle Personen , die in der Villa Allatini zu tun
haben, werden streng untersucht . Die neben der Villa
Allatini befindliche türkische Villa soll angekauft werden,
um dort die militärische Administration zu installieren .

Beschlagnahme der im Ausland angelegten Gelder
Abdul Hamids .

Konstantinopel , 10 . Mai . Nach Blättermeldungen hat
der Minister des Aeußeren den Befehl erteilt , Schritte zu
unternehmen , damit von den Depots Abdul Hamids und
seiner Kinder bei ausländischen Banken nichts erhoben
werden darf , ehe die Kammer hierüber einen Beschluß ge,
faßt hat .

Neue Verhaftungen .
Konstantinopel , 10 . Mai . Gestern und heute wurden

neuerdings zahlreiche Verhaftungen von Kurden und an¬
deren verdächtigen Personen , bei welchen Waffen gefunden
wurden , vorgenommen . Den Blättern zufolge werde das
neue Kabinett Samstag oder Montag in der Kammer sein
Programm vorlegen . — Nach einer Depesche des Mali hon
Adana kehren zahlreiche Armenier nach ihren Ortschaften
zurück.

Ein neuer Militäraufstand .
Saloniki , 11 . Mai . In Ueskueb brach ein Militär -

Aufstand aus , zu dessen Unterdrückung Artillerie requi¬
riert werden mußte . Es scheint , daß es sich um albanesische
Wühlereien handelt .

(Weitere Telegramme auf Seite 6 .) .
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Politische liebersicht.
Oppositionelle Beamte .

Die Einschüchterung der Beamten , die von Rheinbabenund den Regierungsorganen nach der bekannten Beamten -
kundgebung in der Haisenhaide zu Berlin versucht wurde ,hat doch nicht so durchgreifenden Erfolg gehabt , wie das
nach den feigen Nücktrittserklürungen einiger Beamten -
organrsationen scheinen wollte . Am Freitag fand aber¬mals in Berlin in den „Germania -Sälen eine vom
Nennerausschuß der Beamtenvereine Großberlins einberu -
föne Versammlung statt, die Stellung zu den Beschlüssendes preußischen Herrenhauses über die Besoldungsreform
nahm . Lehrer Otto Pantsch führte aus :

„Da di« in der Thronrede angekündigten Versprechungen
nicht eingehalten worden sind, habe der König

' eine Schlacht
verloren . Im Herrenhaus gelte die Thronrede nur als
leeres Stück Papier , an das man sich nicht kehre .
Gustav v. Schmoller habe eines Tages vam Herrenhause ge¬
sagt : „Den Herren fehle die politische Bildung ! " Der Durch-
schnrttskopf eines preußischen Volksschullehrers würde sich
zwischen den Schultern der preußischen Herrenhausmitglieder
noch sehr respektabel ausnehmen . Man muß sich die Abstim¬
mung des Herrenhauses Po l i t i f ch merke n .

"

Die Sache der Beamten und Lehrer werde nur danneinen Erfolg hoben, wenn sie Sache des ganzen Volkeswerde. Der Redner richtete sodann an die Regierung die
Aufforderung , eine Sozivlstatistik der Beamtenschaft her¬
auszugeben . Die Beamten sollen nicht im Gehorsam des
Hungers und der Knechtschaft stehen, sondern als freieGermanen auftreten .

" (Lebhafter Beifall .)
In der Debatte meinte Herr Coböken : Man stehe vor

neuen Landtagswcchlen . Die Beamten sollen hierbei die
Kandidaten auf Herz und Nieren ansehen und der freisin¬nigen Parteileitung erklären , daß — falls von den Ber¬liner Mandaten nicht eines an einen mittleren Beamten
oder Lehrer gegeben werde — die Beamtenschaft im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie Gewehr bei Fuß
stehen werde.

Der Deamtenwahlverein und ein zu wählender Aus¬
schuß werde die Verhandlungen in die Hand nehmen und
auch bei den Stadtverordnetenwvhlen in diesem Herbst
eingreifen .

Nach eingehender Debatte gelangte eine scharfe Reso¬lutton gegen das preußische Herrenhaus einstimmig zurAnnahme .
£4beral-Demoftraten tm Zentrumsjod ).
Wie man als „unentwegter Liberaler " mit Zentrums -

stimmen Bürgermeister werden kann, das zeigt jetzt wieder
der Fall des Amtsrichters Freyseng in der oberelsäfftschen
Kreisstadt Gebweiler . Nach einem von den Liberalenunter Freysengs Führung mit der Spitze gegen den in
Gebweiler bis dahin herrschenden KlerikaliSmus geführten
Wahlkampf und aufgrund einer SttchwahlabkommenS mit
den Sozialdemokraten war im Sommer vorigen Jahresbei den Gemeinderatswahlen die Mehrheit der Klerikalenin dem Gemeindervt von Gebweiler gebrochen worden ; die
Mehrheit setzt sich jetzt aus den in ungefähr Micher Stärke
im Gemeinderat vertretenen Liberalen und Sozialdemo¬kraten zusammen , denen eine klerikale Minderheit gegen¬übersteht.

Bei der nach Ueberwindung mehrmonatiger Wahlan¬
fechtungsgeschichten diese Woche vorgenommenen Bürger -
mersterwahl wurde nun zu allgemeiner Ueberraschung der
liberale Kandidat Amtsrichter Freyssng gegen neun
sozialdemokratische Sttmmen mit etwa doppelt soviel bür¬
gerlichen Sttmmen — einschließlich der Klerikalen — ge-
wählt . DaS klerikale „Gebweiler Bolksblatt " hat jetzt
nach der Wahl mitgeteilt , daß zur Erlangung der kleri¬
kalen Sttmmen der liberale Parteichef die ehrenwörtliche
Versicherung abgegeben habe : 1 . daß der anti -religiöse
Kampf aufhöre , 2 . daß hinsichtlich der konfessionellen
Schuwn der status quo « halten bleibe . Dieselbe Versiche¬
rung hatte schon 1906 in Müchausen der „demokratische"
LandeSaudschußkandidat Klaiber schriftlich ( l ) dem
Zentrumswählverein abgegeben , um die Zentrumssttm -

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

108 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Er wollte die Gesellschaft begrüßen , aber eS war , als
ob sei» Fuß an den Boden gefesselt wäre . Eine chm un¬
erklärliche Angst ergriff ihn , ein banges Zagen , als ob jetztetwas ungeheures geschehen müsse, als werde in diesem
Augenblick von geheimen Mächten des Schicksals über das
Wohl und Wche seines Lebens entschieden: er hätte fliegen
mögen , weit , weit fort , in die tiefste Einsamkeit .

Da bemerkte er , daß der alte Baron , dem es draußen
zu kühl werden mochte , aus dem Kreise ausgeschieden war
und sich dem Hause näherte . Er raffte sich gewaltsam
empor und trat durch die Fenstertür dem Kommenden
entgegen . Sein Erscheinen wurde natürlich sofort be¬
merkt und ein allgemeines : ah, Herr Steinl sieh da, HerrDoktor ! bewillkonnnnete ihn , während Bruno , den an¬
deren voraus , mit ein paar mächtigen Sprüngen bei ihmwar und ihn umarmt hatte , ehe er an jene hevantreten und
sie begrüßen konnte.

Das ist ja charmant, Herr Doktor ; sagte die Baronin
mit ihr« n gnädigsten Lächeln. Wir waren schon untröst¬
lich bei dem Gedanken , Sie noch wochenlang entbehren zu
müssen, und nun sind Sie schon wieder in unserer Mitte .Was sagen Sie denn , daß wir so bald wieder umkehren
mußten I Der arme Grenwitz , er ist recht

' krank gewesen !
Geh hinein , lieber Grenwitz ; es ist wirklich schon recht kühl
draußen . Wir wollen alle hineingehen . — Und unser klei¬
ner Kreis hat sich unterdessen vergrößert . Wo ist denn
Helene , — lMfene , venez ici , ma chfere ! Lassen Sie mich
Ihnen meine Tochter Helene vorstellen : ich habe ihr Hoff¬
nung gemacht, daß Sie die Güte haben wollen , ihr zu
helfen , die vielen , vielen Lücken in ihren Kenntnissen etwas
auszufüllen , denn Sie glauben nicht , welch eine Stümpereieine solche Pensionserziehung in wissenschaftlicher Hinsicht
ist ! Nicht wahr , Sie werden die Kleine in die Zahl Ihrer

Dienstag , den 11. Mai 1909._
men zu erhalten , die ihm dann auch zufielen , wodurch da¬
mals der einzige sozialdemokrattsche Abgeordnete (Emmel )aus dem Landesausschuß verschwand.

Ausland .
Bevorstehender Sturz der klerikalen Mehrheit in Bel¬

gien . Zwischen der klerikalen Mehrheit der belgischenKammer und dem Kriegsminister Hellebaud ist es zueinem Konflikt gekommen, der leicht zum Sturze des
gegenwärtigen Ministeriums führen kann. Seit Wochen
schon wird in der belgischen Presse ein heftiger Kampfüber die Militärsragen geführt . Während die liberalen
und sozialistifchen Parlamentarier die allgemeinedirekte Wehrpflicht für Belgien einführen wollen ,sträuben sich die Klerikalen energisch gegen diese Reform .Sie wollen es bei dom alten System der Dienstpflicht nachd e ni Lose und bei der Möglichkeit belassen, daß sich der
Dienstpflichlige event . für eine bestimmte Sunintt
einen Stellvertreter erkaufen kan n . Mitte
Juni wird das Gesetz in der Kammer zur Beratung stehen.Schon jetzt hat die klerikale Mehrheit aber erklärt , daß sie
aus keinen Fall den Reformvorschlag des Kriegsministers
Hellebaud , dem die Liberalen freundlich gegenüberstehen ,annehmen wird . Darauf hat Ministerpräsident Schollaertdie halboffizielle Erklkärung abgegeben , daß auch er nichtweichen und den Kriegsminister nicht fallen lassen werde .So dürfte es wohl im Juni aus Anlaß der Militärvorlage
zu einem Sturze des Ministeriums kommen, dem die kleri¬
kale Mehrheit bisher stets ihre Mithilfe gewährt hat .

Landtagswahlsiege in Oesterreich. In Salzburgund Oberö st erreich haben dieser Tage Landtags -
Wahlen stattgefunden . Die Sozialdemokratie hat dabei
neues Terrain gewonnen . In Salzburg wurden die
beiden städtischen Mandate erobert , In der Stadt Salz¬
burg erhielten der Genosse Proksch 1438 , der deutschsozialeKandidat 736 , der christlichsoziale 500 , in dem anderen
Wahlkreis , der aus den übrigen Städten und Märkten
des Landes gebildet wird , der Genosse Preutzler 2659 ,der Deutschnattonale 1186 und der Christlichsoziale 1052
Stimmen . Die Wahl der beiden Sozialdemokraten ist um
so erfreulicher , sagt die „ Wiener Arbeiterzeitung "

, „ als
nicht nur die Wahlpflicht alle indifferenten Schichten zurWahl brachte, sondern auch durch den Zensus von 8 Kronen
eine große Zahl von organisierten Arbeitern nicht in dieserKurie wahlberechtigt ist, sondern in der privilegiertenKurie , wo ihre Stimmen nicht ins Gewicht fallen .

"
TuS Oberösterreich ist bisher nur die Zahl der

Stimmen bekannt , die die verschiedenen Parteien erhielten .Don 40 388 Stimmen hat die christlich - soziale Liste 17 101,die deutschnationale 11879 , die sozialdemokra¬
tische 11408 Sttmmen erhalten . Danach bekommen die
Christlichsozialen zwei Mandate , die Deutschnationalenund die Sozialdemokratie je ein Mandat .Die Personen der Gewählten werden erst von der Haupt¬
wahlkommission festgestellt werden.

Im Steiermarkschen haben unsere Genossen ebenfalls
schöne Erfolge erzielt . So hat in Graz Genosie Resel6916 Sttmmen erhalten , die beiden anderen Parteien ,Klerikale und Nationale , zusammen nur 2812 . Noch
krafier wird das Mißverhältnis , wenn man von den sechs
Grazer Bezirken bloß die drei Arbeiterbezirke betrachtet.In dies« : drei Bezirken haben die Sozialdemokraten 5650 ,die Christlichsozialen 976 und die Deutschnationalen garnur 704 Sttmmen erhalten . Nicht weniger glänzend alsin Graz war unser Sieg auch im Städtebezirk Bruck -
Leoben , wo van 12 398 abgegebenen Stimmen aus Dr .
Schacher! nicht weniger als 8678 Sttmmen entfielen , und
auch in den beiden anderen Bezirken sind wir den bürger¬lichen Gegnern weit voraus . Im Bezirk Marburg kommt
Genosie Gorvolek in Stichwahl .

Auflösung des dänischen Reichstags . Der Folkethingist geschlossen worden , weil eine Einigung Über die Befefti -
gung Kopenhagens nicht zu erzielen war . — Unsere Ge¬
nossen haben min Gelegenheit , ihre Anttäge auf vollftän -
dige Abrüstung des kleinen Landes dem Volke zu unter¬breiten . Wären wir erst in Deutschland mit der Finanz¬
reform so weit !

Schüler aufnehmen ? Wollen wir hineingehen ? Ich denke ,wir bleiben alle etwas im Salon beisammen .
Ohne Zweifel , sagte Zerr Timm , der gegen seine Ge¬

wohnheit bis jetzt schr still gewesen war ; saure Wochen,frohe Feste , Tages Arbeit und Abends eine gemütlicheBowle , wie der alte Geheimrat sagt . Das soll keine An¬
spielung sein , gnädige Frau , beileibe nicht!

Aber es wäre Ihnen doch nicht unlieb , wenn ich es füreine Anspielung nähme , sagte die Baronin , die heute Abend
entschlossen schien , alle zu bezaubern.

Ich müßte lügen , wollte ich das Gegenteil behaupten ,sagte Herr Timm , die Hand aufs Herz legend ; und Sie
wissen, gnädige Frau , daß mir alle Lüge in den Tod ver¬
haßt ist.

Eh bien ! sagte die Baronin , und Sie sollen die Ingre¬
dienzien selbst bestimmen ; wollen Sie sich darüber mit
Mademoiselle in Einvernehmen setzen ?

Famos , sagte Herr Timm , gnädige Frau , ich muß
Ihnen die Hand küssen ; und nachdem er den Worten die
Tat hatte folgen lassen, zog er die kleine Französin beiseite ,ihr das Rezept zu einer „ famosen Bowle " mitzuteilen .

Man war vielleicht eine Stunde plaudernd rm Salon
beisammen gewesen , Herr Timm hatte einige komische Lie¬
der eigener Komposition am Klavier recht hübsch vorge¬
tragen , einige burleske Szenen , in denen er zu gleicher
Zeit als Avci oder drei verschiedene Personen auftrat und
mit zwei oder drei verschiedenen Sttmmen rodete, aus -
gefichrt, kurjs , er hatte alles , was in seinen Kräften stand,getan , um die nach den ersten zehn Minuten ziemlich ein¬
silbig gewordene Gesellschaft zu unterhalten , und trotz alle¬
dem die von ihm selbst gebraute Bowle auch ziemlich allein
ausgetrunken — als die Baronin zum Aufbrüch mahnte .
Herr Timm erbat sich als einzigen Ehrensold für seine
Bemühungen am heutigen Abend die Erlaubnis , den
Damen vom .Hause die Hand küssen zu dürfen , eine Er¬laubnis , die ihm von der Baronin mit gnädiger Bereit¬
willigkeit , von Fräulein Helene aber nicht zugestandenwurde , die kurz und trocken und die schönen Brauen ein
wenig zusammenziehend , bemerkte, der Künstler müsse sei-

Seir,
baltische Politik.

Im Wahlkreis Lahr -Land
kandidiert fiir unsere Partei nicht, wie irrtümlich■
war , Genosse Winter , sondern Genosse Adolfs, ^nosse Winter ist im Bezirke Lahr - Ettenk >,i -Kandidat aufgestellt .

Eine Aufklärung
über den Mangel gedeckter Güterwagen gibt die <
.direktion in einer Zuschrift an die Mannheimerkammer, in der es u. a . heißt : Die GestellsWagen sei früher aus gegenseitigem Wettbewes .Das habe im Verband natürlich aufgehört , ebenî >mit der Uebung gebrochen werden müssen, zur 33-
sung von Frachtvorteilen fiir gewisse Güter hef~große Wagen zu stellen . Zu berücksichtigen sei Dich,der Fassungsgehalt der Wagen allgemein gesti« ^
„ Unter diesen Gesichtspunkten, " heißt es dannwurde vereinbart , für welche Güter das wirtschafst ;--
dürfnis nach Gestellung großräumiger Wagen zu

'
sei ; diese Güter sind in der Güterliste I zusamm ?Um Härten zu vermeiden , wurde dann eine
Gütern , für die bisher dauernd großräumige

"
Wagen gestellt wurden , für die aber ein Bedürfnisfür die Zukunft nicht anerkannt werden konnte , «Güterliste Ia ausgenommen und zugestanden, daß
noch bis zum 31. März 1912 großräumige Wag« ,werden dürfen .

"
Diese Mitteilungen erklären zwar das Wak » m >

empfundenen Mangels , es bleibt aber die Tatsachestehen, daß die badischen Interessenten bisher sonur die minder angenehmen Seiten der GüteM -
gemeinschaft kennen gelernt haben .

Aus dem Bezirk Neustadt - Triberg -Villingr ».
In einer am Sonntag in Neustadt abgchalten« '

trumsversammlunH , in welcher Geist !. Rat Wacker
längeren Vortrag über die politische Lage im LaM (lmirde beschlossen , den bisherigen Vertreter des San&i-
wahlkreises Neustadt -Triberg -Villingen , Abg. Duff ,wiederum als Kandidaten aufzustellen .

In einigen Zeitungen wurde berichtet, Abg. D,sner wolle ein Landtagsmandat nicht mehr annehm« .
Türkisches ans Lahr .

Wie wir der „Lahrer Zeitung " entnehmen , wüste '
dem Offizierskorps des hiesigen Jnfanterie -Re.Nr . 169 der Kapelle „ ein schönes Zierstück, desien Äs
fung nicht billig war ", nämlich ein — <3 d) e Ile « bei
gestiftet .

Der Schellenbaum ist ein zur Zeit der TiirkenkrieUdie deutschen Regrmentskapellen gekommenes , ur -prst
lich türkisches Rassel - oder Klingelinstrument , auch „hamedsfahne " oder „ Halbmond " genannt , das we"'
dazu beiträgt , die Schlagfertigkeit unseres Heeres zu
höhen, denn als unnütziges , überflüssiges Paradepr
stück zu dienen , das höchstens als lästiger Ballast e„ . _den wird . Man sollte das Spielzeug eher ab sch affe ,wo es noch vorhanden ist, als sich solches neu zuzuAber dann noch etwas . Wenn die Pr
Janitfcharenkapelle des Regiments Nr . 169 zum eis
male mit dem Türkenemblem durch die getreue
Lahr marschiert, so ivollen sich die dortigen Bürger !
erinnern , daß es dieses Regiment ist, welches den Mift
boykott über den Wirt verhängte , bei dem die Ar

°
schüft den 1 . Mai feierte . Vielleicht läßt man den :
senden „ Ukas " an dem Schellenbaum noch anbringen;

'
selbe würde sich zwischen den zwei mächtigen r 0 t e n s
schweifen, die links und rechts herunterhängen , schr
mungsvoll ausnehmen .

Die Generatdirektion hat bestimmt , daß die Toilnebma
der am 16. und 17. Mai in Eberbach stattfindenden 11 .
ralversammlung des Bad . Eisenbahner -Verbandes Fi ,
fahrt ohne Anrechnung der Freischeine auf die m
zu bewilligenden Scheine erhalten können.

Ernennungen . Anstelle des Geheimrats Märklin
Oberregierungsrat Hafner zum Vorsitzenden , die Regie

ncn Lohn in sich selbst tragen . Herr Timm wollte 1
Einwendungen erheben, aber Oswald schnitt die » ,
Auseinandersetzungen ab , indcun er „ gute Nacht "
und mit Bruno (Malte hatte sich schon früher eni
das Zimmer verließ und so Herr Timm , der in de
Teile des Schlosses wohnte , zwang , sich ebenfalls z«
fehlen . Ueberhaupt hatte Oswald seinen neuen
heute Abend nicht gerade freundlich behandelt ,
sich dieser in keiner Weise stören ließ , sondern in
übermüttgen Geschwätz fortfuhr , bis sie sich, vor
Türen angekommcn , trennten .

Gott sei Dank ! sagte Oswald , als er sich mit
in seinem Zimmer allein sah ; endlich sind wir den lös-
Schwätzer los . Und ich habe dich noch gar nicht um
zeihung bitten können, daß ich neulich beim Al'f '

.
"

kalt und gleichgiltig war ; dir noch nicht danken kon.
daß du brüderlich alles vergessen hast — mir ein so fr
liches Willkommen bereitet hast. Nicht wahr , diese ..
men sind von dir ?

Ja —
Und der Epheukranz dort um die Stirn des

ist von dir ?
Ja —
Und du hast den Lehnstuhl an die rechte Stelle 3er

Du lieber , lieber Junge ! komm, wir wollen uns 5
Hineinsetzen, und nun sollst du mir von deinen Jrrf

'
erzählen , von den Städten , die du gesehen, von den w »
Pen, die du geblendet , von den Leiden , die du erduldet ^in deiner lieben Seele — alles der Ordnung gemäß .
du, wie Polyphcm seine Schafe melkt.

Oswald hatte sich in den Stuhl geworfen und
zu sich gezogen . So saßen sie ; und der Knabe
sich innig an seinen einzigen Freund und fing an S« .
zählen , erst mit satyrischer Laune die Hinfahrt schst,wie bald der Baron und bald Malte nicht hatten rückŵ
fahren können, wie zuletzt beide auf dem Bock gesesstn *
ten und der Diener im Wagen — und wie er , Bruno.

^ ,
gnügt gewesen sei, als immer neue Städte und neue ^



Wette 3»
Aronberger mtb Fehsenmaier zu Mitgliedern

KorstanbeS des badischen Vieh v e r s i ch e ru ng s v e r »
- > e § ernannt . Oberförster Jäger - Donaueschingen wurde’

Verleihung des Titels Forstrat in das Kollegium der
- jjf , und Domänendireltion berufen .

Mehr Liegen !
Die intensivere Ernährung durch tierische Produkte , Fleisch ,

Butter usw . , die fortwährende Bevölkerungszunahme hat
immer größer werdende Nachfrage nach genannten Nah-

-tteln im Gefolge gehabt. Um ihre Produktion dem
chz entsprechend zu steigern , ist eine Haustiergattung

der andern in den Bereich rationeller Züchtung gezogen
- , erst das Rind , dann das Schwein, das Geflügel , zuletzt ,

der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts , die Ziege,
dahin hat sich um die Zucht der Ziege niemand gekümmert,

ar auch darnach und sie stand nicht gerade im besten Rufe.
hat sie sich bis dahin nicht bloß behauptet , sondern sie

bei uns wie im übrigen deutschenReich in immer größerer
^ halten. Auch bei gesteigerten Futterpreisen hat sie sich
ihre Mlchnutzung als vorteilhaftes Wirtschaftstier er-

Der Ziegenbestand in Baden betrug 1872 : 68 000
1008 : 120 000 . In den letzten 36 Jahren hat sich die
l nahezu verdoppelt, ohne daß Propaganda dafür ge-.

wurde , mehr Ziegen zu halten . An der beträchtlichen
e in den letzten Jahrzehnten ist weniger das Gebirge,
wie überall die Nähe der Industriestädte und diese

beteiligt . Es zählten die Bezirke:
1872 1908

Mannheim . . . 2500 Stuck 5351 - Stück
Heidelberg . . . 3225 „ 6867
Schwetzingen . . . . 3166 „ 6315 ..
Wcinheim . . . . . 1856 „ 3881
Durlach . . . . . . 603 2588 „
Karlsruhe . . . . . 620 „ 3145 usw .

Ii « Ziege hält man nur der Milch wegen. Früher konnte
ein Durchschnittsqucmtum von etwa 350 Liter pro Tier

ich annehmen. Heute nach mehrjähriger rationeller Züch-
kann man mit einem Durchschnittsquantum von 500 Liter

en. Nach den bisherigen Resultaten nimmt man an , daß
bei weiterer Züchtung auf ein Durchschnittsquantum von

' Liter pro Jahr und pro Tier kommen wird . Unser Ziegen-
in Baden produziert jährlich zirka 55 Millionen Liter

im Gesamtwert , ä Liter zu 16 Pf . , von 9 350 000 Mk.
80 Prozent aller Ziegen werden gehalten in Betrieben
2 Hektdr , davon 60 Prozent in solchen unter 1 Hektar.

Zunahme der Ziegenhaltung und insbesondere das Be-
die Milch, das bekömmlichste Nahrungsmittel für Er -

ene wie für die Kinder , selbst zu produzieren ist eine er-
: Erscheinung und muß dazu anregen die Zucht der Ziege

allen Maßnahmerr weiterhin zu fördern , die erfahrungs -
unsere Haustiere zu immer besser vereigcnschafteten

Achtrere gestalteten.

Ssriaic Rundschau.
Gegen die staatliche Arbeitslosenversicherung, deren Ein -

g in Deutschland bekanntlich noch in sehr weiter Ferne
wenden sich der bayerische Jndustriellenverband , der Ver-
baherischer Metallindustrieller und der Verband süd¬

scher Textilarbeitgeber . Eie wollen die Träume der'
ideologen über ewiges Glück und Frieden in die eherne

des Wirtschaftslebens znrückführen. In einer Eingabe
dir bayerische Regierung , in welcher die Herren den Traum

Arbeitslosenversicherung kritisch beleuchtet haben wollen,
fco sie u . a . : „Die immer mehr sich ausbreitende Tendenz,

Staate alles und jedes zu erwarten , ist die Folge sozia -
Beeinflussung, welche Persönlichkeiten unterdrückt und

r unselbständige Massen züchtet . Es ist sozialdemokratischem
lluß zuzüschreiben , wenn mehr und mehr unter den Ar-

iküern die selbstverständliche Verpflichtung, in guten Zeiten
Spargroschen für spätere Tage zurückzulegen, in Ver-

, Äheit gerät . Dabei ist gerade in den jetzigen Zeiten den Ar-
das <̂ >aren viel eher möglich als früher . Es wird

von der Sozialdemokratie nicht mehr ernstlich bestritten ,
, die Löhne gegen früher eine ganz erhebliche Steigerung er-

haberr. Wenn trotzdem Erübrigungen nicht gemacht wer-

"on seinen Blicken airstauchten, uni > nun zuletzt das
Hamburg.

nahm seine Erzählung einen andern Ton an.
derte mit allem Ernste den Eindruck, welchen die

' auf ihn gemuckst hatte , die vielen stattlichen Häuser,
bedränge in i>en Straßen , das Treiben im Hafen , die'

Schiffe , das Alsterbassin , in welchem sich die vielen
spiegelten und welche zauberische Wirkung das her -

nge, wenn man langsam am Rande hinspaziere , und
er einmal beinahe ins Wasser gefallen wäre , wenn
Helene nicht gehalten hätte , und nun , nachdem Hele-

Namen erst einmal genannt war , tauchte er immer
r auf, wie ein leuchtender Stern aus treibenden Wol-

toi« Helene geweint habe, als sie von Hamburg crb -
i, wie sie auf das Wort ihrer Mutter : es scheint dir
diele Freude zu machen, zu deinen Eltern zurückzu -

k», die Tränen getrocknet, aber auch auf der ganzen
-- kaum eimiral wieder gelächelt habe. Denn sie sei

stolz , aber auch schr, schr gut gegen alle , die sie lieb
>.jum Beispiel gegen ihren Vater , und auch gegen ihn,

» " .ch er durchaus nicht behaupten wolle , daß sie chn lieb
so arrogant sei er durchaus nicht — aber so viel

^ liewiß, j>aß sie eines Abends , als es schon sehr spät war
von dem vielen Fahren müde, die Augen nicht

« rshalten, vor all dem Rütteln und Schütteln aber
pun Schlafen kommen konnte, es sich ruhig gefallen

sein Kopf in der Schlaftrunkenheit auf ihre
^r sank und dort wohl eine halbe Stunde liegen

Das werde er ihr nie vergessen, und wenn er einmal
nheit haben sollte , ihr einen Dienst zu leisten , dann

7iche er nur , daß es dabei um Hals und Kragen gehe, .
hätte es doch keine rechte Art .

So sprach der Knabe und seine Worte fielen dicht wie
^ irrnken aus einem Gebäude , das in hellen Flammen

st und seine Wangen glühten . Oswald bemerkte wohl ,
^

das schöne Mädchen einen großen Eindruck auf den
Knaben gemacht hatte ; aber wie groß , wie all -

- dieser Eindruck war , welche Revolution in dieser
^ rfen, üuermächtigen Natur eine erste, wie ein Lava -

Dlenstag , den II . Mai 1909 .
den , so ist daS die Frucht sozialdemokratischer Erziehung ; denn
Sparsinn verträgt sich nicht mit sozialistischen Theorien . Eine
Versicherung gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit müßte voll¬
ends die nachteiligsten Folgen für daS Selbstverantwortlichkeits¬
gefühl der Arbeiter zur Folge haben . Sie würde rat Arbeiter
das Bewußtsein zerstören , daß er für die wirtschaftlichen Fol¬
gen seines Handelns und Verhaltens selbst cmzutreten hat , sie
würde im Arbeiter das Empfinden schwächen, daß er gegen sich
und seine Angehörigen Pflichten der Selbstfürsorge zu erfüllen
hat . Staat und Gemeinden haben freilich die Verpflichtung,
gegen den Eintritt der Arbeitslosigkeit das Möglichste zu tun .
Diese Fürsorge kann aber lediglich präventiver Art sein , d. h.
sie mutz die Ursachen der Arbeitslosigkeit so weit als möglich
bekämpfen und Arbeitsgelegenheit schaffen . Bei Arbeitslosig¬
keit im subjektiven Sinne muß aber eine Verpflichtung des Heu-
tigen Staates zur Fürsorge prinzipiell abgelehnt werden.

"
Diese Erklärung der Industriellen soll ein Gegengewicht

zu den Beschlüssen bilden , die letzthin eine von der bayerischen
Regierung einberufene Konferenz über die Durchführbarkeit
der komnmnalen bezw . staatlichen Arbeitslosenversicherungen
faßte.

Lenosscnschairshewegnng.
Tie Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsumvereine im

Jahre 1908 . Die Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsum -
Vereine hat soeben ihren Geschäftsbericht über das Jahr 1908
veröffentlicht. Die Wirtschaftskrise ist nicht ohne Einfluß auf
die Entwicklung dieses Zentralinstituts der deutschen Kon-
sunientenorganisation geblieben. Zwar ist der Umsatz nicht zu-
rückgegangen , aber die Steigerung ist eine geringere wie im
Vorjahre . Der Warenumsatz vermehrte sich von 59 866 220,04
Mark auf 65 778 227,03 Mark . Das ist eine Verntehrung von
5 912 056,99 M . oder 9,9 Prozent . Im Jahre 1907 betrug die
Umsatzsteigerung 28,7 Prozent ; so nachhaltig hat die Wirt¬
schaftskrise das iveitere Wachstum der Großeinkaufs-Gesell¬
schaft Deutscher Konsumvereine beeinflußt . Sie teilt übrigens
dieses Schicksal mit allen übrigen Grotzeinkaufsgesellschaften.
Soweit Äbschlußzahlen über deren Geschäftsergebnisse vorliegen,
ist die Umsatzsteigerung im Jahre 1908 bedeutend geringer ge¬
wesen als im Jahre 1907 . So hat z . B. die englische Groß¬
einkaufsgesellschaft 1908 nur eine Umsatzsteigerung von 2,1

Prozent erzielt , gegen 9,2 Prozent im Jahre 1907 . In der
Schweiz stieg der Umsatz 1908 um 18,83 Prozent , 1907 um 34,8
Prozent , in Schweden im Jahre 1908 um 2,82 Prozent , 1907
um 13,3 Prozent , in Holland 1908 um 5,6 Prozent , 1907 um
25,0 Prozent , in Schottland erfuhr der Umsatz sogar einen
kleinen Rückgang von 0,97 Prozent , gegen 6 Prozent Steigerung
im Jahre 1907 . Man sieht aus diesen Zahlen , daß die überall
herrschende Wirtschaftskrise das Wachstum der Großeinkaufs-
gesellschaften ungünstig beeinflußt hat . Es kann ja auch nicht
anders sein da die breiten Massen der Bevölkerung ihren Kon¬
sum einschränken müssen, wenn die Arbeitsgelegenheit und das
Einkommen geringer werden . Das mutz notwendigerweise auf
die Umsätze der Großeinkaufs -Gesellschaft einwirken.

Unter Berücksichtigung dieser Umstände kann die Groß¬
einkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsumvereine mit ihrem Ge¬
schäftsergebnisse durchaus zuftieden sein . Der Reinüberschuß
betrug 544 785,66 Mk . gegen 504 909,97 Mk. im Jahre 1907.
Der größte Teil dieses Ueberschusses soll zu Abschreibungenund
zur Stärkung der Reserven dienen . Wenn die Generalversamm¬
lung der Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsumvereine
in Mainz sich dem Vorschläge der Geschäftsleitnng über die
Verwendung des Reinertrages anschließt, so werden die Re¬
serven im laufenden Jahre sich auf 1275 402,65 Mk . oder 85
Prozent des Stammkapitals von l 1/» Millionen Mar ? belaufen.
Die Bilanz der Gesellschaft zeigt einen sehr günstigen Status
der Gesellschaft und beweist, auf welch gesunder Grundlage das
ganze Unternehmen aufgebaut ist . Da jedoch das Eigenkapital
der Gesellschaft noch immer in einem unbeftiedigenden Ver¬
hältnis zum Umsätze steht, wird der .Mainzer Generalversamm¬
lung vorgeschlagen , das Kapital der Genossenschaft um eine
halbe Million zu erhöhen, wodurch es auf die Hohe von zwei
Millionen gebracht wird . Im allgemeinen verlief das Jahr
1908 für die Grotz-Einkaufsgesellschaft ziemlich ruhig . Die
drei für sie bedeutungsvollsten Ereignisse : die Schaffung einer
eigenen Bankabteilung , die Angliederung der Tabakarbeiter .
Genossenschaft als besonderer Produktionsbetrieb und die Er¬

strom hereinbrochende Liebe hervorgebracht hatte — das
ahnte er nicht. Er scherzt« über seines Lieblings feurigen
Enthusiasmus , um so witziger und feiner , als er denselben
in nicht geringem Grade teilte , und Bruno , der sich von
Oswald alles gefallen ließ , lachte mit , und lächelnd und
scherzend sagten sie sich gute Nacht . Bruno ging in seine
Kammer , Oswald setzte sich wieder in seinen Lehnstuhl.

( Fortsetzung folgt.)

Der Trompeter von Lourdes .
DaS ist im Leben häßlich eingerichtet,
Daß Bei den Wundern gleich die Nörgler steh 'n .
Was auch die Kommission in Lourdes gedichtet ,
Die Metzer wollten Alles selber seh 'n.
Sie steckten gründlich in den Fall die Nasen,
Und sprachen : „Wunderheilung ? Gar kein Schein !"
— Behüt ' dich Gott , cS wär zu schön gewesen!
Behüt ' dich Gott , es hat nicht sollen sein !

Der Doktor Ernst hat bitter es empfunden,
Als schwer nachher geprüfter Wundermann ,
Daß Einer nicht den Lupus nur bekunden.
Die L u e S aber sanft verschweigen kann.
Die Ron chel schien so wunderbar genesen.
Man könnt' eS laut in alle Winde schrei 'n —
— Behüt ' dich Gott , eS wär zu schön gewesen!
Behüt ' dich Gott , eS hat nicht sollen sein !

Ach, armes LourdeS I Nun geht'S durch alle Blätter :
Mit diesem Wunder war 'S mal wieder Pech!
Vergebens bliesen die Reklam 'trompätterrr
Den Siegesmarsch auf ihrem besten Blech .
Gar mancher Gläub 'ge wird den Schwindel lesen
Und fällt vielleicht nun nie mehr drauf herein . . .
— Behüt ' dich Gott , es wär zu schön gewesen !
Behüt ' dich Gott , es hat nicht sollen sein!

A . De Nora in der „Jugend ".
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richtung der Seifenfabrik in Gröba in Sachsen fallen in das
Jahr 1909 und werden daher im vorliegenden Geschäftsbericht
nur kurz erwähnt .

Die Gesellschaft beschäftigt ein Personal von 313 Personen,
das sich günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen erfreut . Fm
vorigen Jahre wurde die Errichtung eines Unterstützungsfonds
beschlossen, der bei außerordentlichen Notfällen eingreifen soll.
Die Inanspruchnahme dieses Fonds ist im ersten Jahre seines
Bestehens nur gering gewesen, er soll aber auch in diesem Jahre
wieder durch Zuweisung von 20 000 Mk . erhöht werden. Die
einzelnen Abteilungen der Gesellschaft haben recht befriedigend
gearbeitet . Ihre Entwicklung bestätigt das allgemeine Bild,
das man von der Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsum -
Vereine bei der Durchsicht ihres Jahresberichtes empfängt : Sie
steht auf solider Grundlage und beweist durch ihr stetes, nicht
überhastetes Vorwärtsschreiten daß dieses Unternehmen der

organisierten Konsumenten sich von richtigen Grundsätzen leiten
läßt . Man kann daher mit Vertrauen der neuen Epoche ent¬
gegensehen , die durch die Schaffung größerer Produttivbetriebe
der Gesellschaft eingeleitet wird .

Aus der Partei.
Morsch , 9 . Mai . Am Sonntag , den 9 . Mai , sprach Genosse

Weber aus Durlach über die gegenwärtige Finanzpolitik des:
deutschen Reichstages . Redner geißelte scharf das Verhalten
der bürgerlichen Parteien , besonders des Zentrums , das wieder
versuche, die neuen Steuern auf das niedere Volk abzuwälzen.
In der Diskussion sprachen sich mehrere Redner im Sinne des
Referenten aus . Es wurde einstimmig eine Resolution an¬
genommen, die gegen jede weitere indirekte Besteuerung des
Volkes aufs energischste protestiert . Die Versammlung war
von zirka 120 Personen besucht , was für die hiesigen Verhält¬
nisse als gut bezeichnet werden kann.

Singen (Amt Durlach ) , 10. Mai . Gestern Abend sprach
hier vor einer gutbesuchten öffentlichen Versammlung Genosse
Hamann -Pforzheim über die neue Steuerreform im Reichs¬
tag . Starker Beifall folgte den sachlichen Ausführungen des
Referenten . Von der Diskussion wurde kein Gebrauch ge¬
macht . Recht unangenehm ist es ausgefallen , daß eine ganze
Anzahl organisierter Parteigenossen der Versammlung fern¬
geblieben ist. Das sollte in Zukunst nicht mehr Vorkommen.

Jöhlingen 9 . Mai . Da aus dem hiesigen Radfahrerverein
verschiedene Mitglieder hinausgeekelt wurden , haben diese be-
schlossen, einen Arbeitcr -Radfahrerverein inS Leben zu rufen,
dem sich bis jetzt ca. 30 Mitglieder angeschlossen haben. Der
Verein trägt den Namen ArbeitetEadfahrerbund „Vorwärts "
und wird sich derselbe dem Arbeiter -Radfahrerbund „Solidari -
tät " anschließen. Am Dienstag , 11 . Mai , abends halb 9 Uhr ,
wird im Gasthaus zum „Kreuz " eine Versammlung statffinden,
in der Genosse Vöhringer , Gauleiter des Arbeiter -Rad-
fahrerbundes „Solidarität " sprechen wird . Die Genossen, so¬
wie die hiesige Arbeiterschaft werden gebeten, für eine volle
Versammlung zu sorgen.

Jöhlingen , 9. Mai . Die heute im Gasthaus zum ,£ ößm “
hier abgehaltene Volksversammlung war von ca. 70 Personen
besucht. Als Redner waren die Genossen Rollwagen und
Jäck anwesend. Beide ernteten allgemeinen Beifall . Das
Thema lautete : „Die Schuldenwirtschaft des Deutschen Rei-
cheS und die Finanzreform ".

Die Versammlung war auf abends 7 Uhr angesetzt ; es
war somit jedem Arbeiter möglich, sie zu besuchen . Trotzdem
blieben zwei Drittel der Arbeiterschaft der Versammlung fern.
Wenn man bedenkt , daß in Jöhlingen ca . 270 Arbeiter nach
auswärts fahren , so hätte der „Löwen"-Saal bis auf den letz¬
ten Platz besetzt sein müssen. Genossen ! Arbeiter ! Sorgt
dafür , daß die Flauheit beseitigt wird und agittert für eure
Presse, den „Volksfteund ". Wenn jeder Genosse in diesem
Monat einen Abonnenten gewinnt , dann werden auch die
nächsten Versammlungen wieder besser besucht sein. Also aus¬
gewacht , wir gehen dem Landtagswahlkampf entgegen.

Söllingen , 10. Mai ? Die am Sonntag Nachmittag stattge¬
fundene Protestversammlung hätte besser besucht sein dürfen.
Etwa 60 Personen waren anwesend . Die Ausführungen des
Referenten Gen . L e p p e r t fanden lebhafte Zustimmung . D«
bekannte Resolution wurde einstimmig angenommen.

Im königlich bayrischen Nichtraucher-
wagen.

Eine oberbayerische Eisenbahnstudie.
Von Hermann Gottschalk . *)

Heute tut es mir leid, daß ich keinem von den vielen Male¬
fizpreußen , die sich im Sommer hier herumtreiben und das
gute Münchener Bier wegtrinken , eine Wette angetragen habe .
Eine Wette nämlich darauf , daß wir Bayern ein erzdemokrati-
sches Volk sind , ohne jeden Respekt vor Staatsautorität , Bo-
amtenmacht und Klassenunterschieden . . . Daß ich die Wette
versäumte, lag lediglich in meinem gänzlich unbayerischeu Ver¬
trauen auf die Autorität des Staates . Dabei wohne ich schon
viele Jahre lang bei und in einem wegen der Natürlichkeit
seiner Bewohner angenehm berufenen Markte 18 Kilometer
nordwestlich von München (der Name tut nichts zur Sache) ,
um mich bis zur Unkenntlichkeit in dem Fluidum der Dökks-
seele einzukapseln.

Also, ich hatte noch nichts gelernt und suchte Fühlung mit
der Staatsautorität , indem ich mich in einem Nichtrauchcr-
wagen der königlich bayerischen Staatseisenbahn auf das
Rauchverbot berief . Zur Enffchuldigung der Uebertreter
muß ich vorausschicken , daß daS Plakat hinter dem Tabakrouch
mir schwer erkennbar war . Aber ich hatte Damen bei mir und
was tut man nicht in solchem Falle ! Man sollte niemals mit
Damen reisen.

Meine höfliche Ansprache hatte den Erfolg , daß sie nie»
mand ans sich bezog. Aber da ich Damen bei mir hatte , mutzte
ich tapfer sein und mit der Staatsautorität hinterm Rücken
konnte ich es auch; ich wiederholte meine Ermahnung .

„Ja , was war denn jetz dös ? " fragte einer , indem er
eine Knasterwolke von sich stieß und schaute seinen Nach¬
barn an .

„Jetz dös waar aba gfpatzi !" sagte der andere und schaute
den einen an.

* ) Wir entnehmen diesen ebenso lustigen wie lehrreichen
Artikel dem ersten Maiheft der Halbmonatsschrift „März ".
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Seine Lohnerhöhung für die städtischen Arbeiter . Nachdemt>ie Erhöhung der Beamtengehälter tn der Stadt Braun -

schweig beschlossen worden ivar , beantragten unsere Genossen
in der Stadtverordnetenversammlung , die Löhne der städtischen
Arbeiter gleichfalls um 10 Prozent zu erhöhen. Die bürgerliche
Stadtberordnetenmehrheit lehnte den Antrag rundweg ab , auch
alle Anträge , die die Lohnerhöhung bei einzelnen Abteilungen
der städtischen Betriebe bezweckten. Dabei zahlt die Stadt
Buaunschweig einer erheblichen Zahl ihrer Arbeiter Jahres -
lölhne von 740 bis 900 Mk . Abgelehnt wurde selbst der Antrag ,
den Arbeitern für die geleisteten Sonntagsschichten andere
Freischichten zu gewähren .

Weiter lehnte die Versammlung auch den Antrag unserer
Genossen ab, die Arbeitslosenversicherung nach ldem Genter
System einzuführen und zwar unter der Begründung , .daß man
erst Erfahrungen aus anderen Städten abtvarten müsse, und
mit den „Gewerkschaften d. h. mit der Sozialdemokratie " keine
so rege Verbindung eingehen dürfe , alh es die Einführung der
Arbeitslosenversicherung erfordere .

Stimmzettel abgugeben, obgleich er nicht wahlberechtigt war .Ob das aus Dummheit geschah oder in der Absicht, einen
Wahlanfechtungsgrund zu bekommen , ist nicht untersuchtworden. -

Badische Chronik. Seite

Durlacl).

Kirchdorf, 10. Mai . Unser neues Schulhaus kommt auf
zirka 46—50 000 Mk .zu stehen und hat den Voranschlag um
zirka 15 000 Mk . überschritten . In der kürzlich herbeige¬
führten Gemeindeabstimmung wurde die Bewilligung der Ueber-
schreitungssumme nun schon zum zweitenmale mit 18 gegen
9 Stimmen ab ge lehnt . Die Bürger nwinten , jene sollten
die 15 000 Mk. zahlen , die an den Ueberschreitungen schuldig
sind .

Kehl , 10. Mai . Die Vereinigung von Dorf und Stadt Kehl
findet am 1 . Januar 1910 statt .

Gewerkschaftliches.
Ein christlicher Terrorismusschwindel .

Im Anschluß an die Gewerbegerichtswahlen in Heidel¬
berg , bei denen die Christlichen und die Hirsch-Dunckerschen
Gewerkvereine eine Niederlage erlitten , hat der christliche Ge-
werkschaftssekretär Rack in der gegnerischen Presse einen
längeren Artikel veröffentlicht, in dem eine Reihe von schweren
Anschuldigungen gegen die freien Gewerkschaften und gegen
das Wahlkomitee enthalten waren . ' Unter anderem hieß es
in dem Artikel :

„Alles, was als „ rot " bekannt war , durfte anstandslos
wählen, auch ohne Ausweis . Dagegen wurden nicht „ wasch¬
echte" oder christliche Wähler streng behandelt und geprüft .
Es kamen mehr wie 10 Fälle vor , wo Wählende von sozial¬
demokratischen Vertrauensleuten Unterzeichnete Ausweise
erhielten und diese direkt vor dem Wahllokal erst ausfüllten .
Weiter wählten Arbeiter , die nicht das gesetzlich vorgeschrie¬
bene Alter halten . Vor der Tür zum Wahllokal, das zeit¬
weise bis zum Erdrücken mit Personen angefüllt war , nah¬
men sozialdemokratische Stimmzettelverteiler vielen die
christlich-nationalen Stimmzettel wieder ab und steckten ihnen
den „Genossenzettel" zu. Die Wahlbeeinflussung und Ver¬
stöße gegen die Wahlvorschriften wurden von den Genoffen
überhaupt im Großen betrieben bezw . begangen . . . . Die
halbe Wahlkommission bestand aus „ Genossen "

, ein Christlich-
Nationaler befand sich nicht darunter ; als Kontrolleure
standen links und rechts von den fünf aufgestellten Urnen
— in einem Lokal — der sozialdemokratische Kartellbor¬
sitzende und 3, bezw . zeitweise 6 andere führende Genoffen.

"
Die bürgerliche Press« tat sehr entrüstet über solchen

Terrorismus und eS wird nicht lange dauern , so wird dieser
neueste Schwindel fleißig weiterkolportiert werden . Der
Schwindel ist aber so plump angelegt , daß der Heidelberger
Bürgermeister gegen ihn sich erklärte . Er bekundete in der
Presse, daß die Angaben des christlichen Sekretärs von A bis Z
unwahr sind ; der Bürgermeister stellt fest , daß die Mehr¬
heit des Wahlkomitees aus bürgerlichen Elementen bestand .
Als unwahr wird die Behauptung bezeichnet , daß die Kon¬
trolleure des Gewerkschaftskartells um die Wahlurne Aufstel¬
lung genommen hätten , ebenso , daß die Wahlzettel und Legiti¬
mationen durch die Hände der „ Genossen " gehen mußten .
Völlig unbewiesen seien die Anschuldigungen über Verstöße
gegen das Wahlgesetz . Auf diese Erklärung gaben die Christ¬
lichen nicht einen Ton von sich. Dagegen soll ein Hirsch -
Tunckerscher Generalsekretär den Versuch gemacht haben, einen

Zur Agitation des Deutschen Holzarbeiter - Berbandes schrecht
die Holzarbeiterzeitung in Nr . 19 : Kollege Güth hat auf
seiner Tour durch Württemberg gefunden, daß die Lokalverwal.
tungen in Bezug auf Vorbereitung der Versammlungen in
vollem Maße ihre Pflicht getan haben ; wenn die Versamm-
langen trotzdem nicht immer in der gewünschten Weise besucht
warßn , so liegt das zum Teil an der Ungunst der Verhältnisseund an der unbesiegbaren Gleichgültigkeit vieler Kollegen . Un¬
organisierte waren nur wenig erschienen . Eine Diskussion
wurde nur in wenigen Fällen gepflogen. Zu einer lebhaften
Debatte kam es nur in K o n st a n z wo Christen erschienen
waren , um ihre alten bekannten Ladenhüter an den Mann zu
bringen .

Auch in Baden und im Elsaß hat Kollege Werner ge¬
funden, daß die Versammlungen gut vorbereitet waren , daß
jedoch der Besuch vielfach zu wünschen übrig ließ . Ueberall hört
man Klagen über schlechte Löhne , lange Arbeitszeit und In¬
teresselosigkeit der Kollegen . Unter den tätigen Mitgliedern
herrscht aber ein guter Geist, der hoffen läßt , daß mit der
Zeit auch hier es vorwärts gehen wird . In einigen Orten
waren Unorganisierte erschienen und wurden auch einige Auf¬
nahmen vollzogen . In Rastatt gab es eine Diskussion mit
der Christen, die von der angeblichen Neutralität ihrer ' Or¬
ganisation reden wollten, aber glatt abgeführt wurden . „Wenn
der Erfolg "

, schreibt Kollege Werner , „ auch im allgemeinen den
gehegten Erwartungen nicht voll entspricht, so bin ich doch in
meiner Ueberzeugung bestärkt worden, daß diese Versamm¬
lungen anregend gewirkt haben und Früchte tragen werden.

"
Außer den beiden vorerwähnten Rednern , die größere

Touren absolvierten , wurden noch eine Reihe von Kollegen bei
der Agitation verwendet, die nur je in einigen wenigen Ver¬
sammlungen sprachen . Kollege Schmidt - München berichtet
über gut besuchte und schön verlaufene Versammlungen in
Stuttgart , Ulm und Eßlingen . Ferner haben neben dem Gau¬
vorsteher Kollegen Raub , der einige Versammlungen über¬
nommen hatte , noch die Kollegen Ott , Wengert , Hauser ,
Rapp und Bahmüller , Bleu , Schweikert , Seu .
f e r t und R i e m i l l e r Bericht« eingesandt. Der Besuch der
Versammlungen war nicht immer zufriedenstellend, doch wird
von einer ganzen Reihe von vollzogenen Aufnahmen berichtet ,
so daß man das Ergebnis der Agitationstouren im allgemeinen
doch als befriedigend bezeichnen kann.

Tie Tagesordnung der BürgerausschutzfitzungvMten Freitag umfaßte 9 meistens kleinere Vorlagen . Di« l. i
läge brachte neben umfassenden Satzungsänderungen auch
neuredigierte Fassung des Statuts der fjzi!!
Sparkasse . Durch die vorgeschlayenen Aeridcrurig ^ - 7 ,die Einführung des Checkverkehrs , sowie die wenigstens
übergehende Geldanlage in Wechseln ermöglicht werden ,den Herren Luger , Merton , Rommel . Egla «
Schaber , die als Fachleute auf diesem Gebiet gelten
wurden verschiedene Bedenken geltend gemacht , die szdem Vorsitzenden Veranlassung gaben, die Vorlagen jzuziehen, um die angegriffenen Bestimmungen einer
maligen Prüfung zu unterziehen .

Die Vorlage 2 Betraf zwei Verträge mit der
Grötzingen betr . Versorgung dieser Gemeinde mit Wasser ,Gas aus dem städtischen Wasser- und Gaswerk . Darnach >
richtet Grötzingen entsprechend einem von der großh.
inspektion ausgearbeiteten Projekt eine Wasser - und in
sprechendem Umfange eine Gasleitung . Durlach leitet
und Wasser über bis zur GemarkungSgrenze, wo in
mittelst Wasser - und Gasmessern monatlich die verbrannt
MLngen feftgestellt und darnach an Durlach bezahlt tnetW]Das Mindestquantum mutz in einem Jahre 65 000 Kubrk«

*
Wasser und 25 000 Kubikmeter Gas betragen . Der Preis j
Wassers ist je nach der Verbrauchsmenge nach einem
8, 5 und 7 Pf . pro Kubikmeter schwankenden Staffeltarif
gesetzt, während der Gaspreis allein 12 Pf . pro Kubikmeter fcS
trägt . Die Verträge lauten auf 30 Jahre unkündbar und Iaust»1
dann mit '

gegenseitiger zweijähriger Kündigung weiter,
sererseits wurde nur der 8 12 des Gasvertrages beanfi
der bestimmt, daß Betriebsstörungen durch Krieg, StreUj
oder Naturereignisse die Stadt von ihren Vertragspflichten
binden. In der daran anknüpfenden Debatte bekundete Ja]
Vorsitzende , Bürgermeister Dr . R e i ch a r d t recht merkwNdj« I
Anschauungen über Streiks , die unser Redner zutreffend «tzd
vorsintflutlich bezeichnete . Die Verträge wurden indch« !
genehmigt und werden , da verschiedene Abänderungen mft&l
schloffen wurden , so insbesondere betr . des zu beziehet
Mindestquantums Wasser, nochmals dem Grötzinger

Lohnbewegung der Bäcker in Wiesbaden . Am 20 . Mai läuft
der zwischen der Gehilfen -Organisation und der Innung abge¬
schlossene Tarifvertrag ab. Die Arbeitgeber versuchen alles
daranzusetzen, um diesmal die Organisation bei einem Abschluß
auszuschalten. Zu diesem Zwecke wird der meistertreue Gesellen¬
ausschuß vorgeschoben , mit dem hinter verschlossenen Türen
die Abmachungen getroffen wurden , den alten Vertrag auf drei
Jahre ohne jede Verbesserung weiter laufen zu lassen .

Die Gehilfenschaft lehnte mit großer Mehrheit diese an sie
gestellte Zumutung ab. Die Innung hat dem Organisations -
Vertreter in einer Sitzung erklärt , daß sie mit dem Tarifverhält¬
nis zufrieden war und bereit ist , einen neuen Vertrag abzu¬
schließen . Wenn die Arbeitgeber ihr Versprechen halten wollen ,
so können sie nicht umhin , mit der Organisation in Unterhand¬
lungen zu treten .

Mit drei Brotfabriken wurde am 3. Mai ein Vertrag ab¬
geschlossen, der eine Arbeitszeit von 10 Stunden pro Tag vor¬
sieht . Der Minimallohn beträgt 27 Mk . pro Woche, was eine
Lohnerhöhung von 2 Mark pro Woche auSmacht. Für Ueber-
stunden werden 50 Pf . gezahlt ; für verabfolgte Naturalien darf
nichts verabfolgt werden. Arbeitskräfte müssen vom Arbeits¬
nachweis des Verbandes bezogen werden.

ausschuß beschäftigen müssen , wo sie schon beim ersteumalc i
lebhaften Opposition seitens unserer Grötzinger Parteigetsss »
begegneten. Die übrigen Vorlagen betrafen weniger wMgel
Dinge und wurden sämtlich d^battelos im Sinne der gemeinte]
rötlichen Anträge erledigt .

Ettlingen.
— Die Protestversammlung am Samstag Abend w« :ih >

folge anderer Veranstaltung nur schwach besucht . Die hi*
sührungen des Referenten , Gen . T r i n k s , fanden den Sik1
fall der Zuhörer . Die bekannte Protestresolution fand cm.
stimmige Annahme.

bartan.
— Waggonbestellnngen der badischen Eisenbahnen. Dielst.

Regierung hat , wie bereits mitgeteilt , jüngst 60 Stück
achsige 3b-Klasse «Wagen , die im Bau ähnlich den ivurttW.
belgischen Vierterklassewagen werden sollen , vergeben . 2«
Waggonfabrik Rastatt hat davon 25 Stück in Auftrag erhalte»
Im ersten Vierteljahr 1910 soll die Lieferung erfolgen.
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Lörrach, 11 . Mai . Die hiesigen Schuhma«hergehilfen sind
seit Montag im Ausstand . Die Meister lehnten es ab , mit den
Gehilfen in Unterhandlung zu treten , trotzdem sie selbst er¬
klärten , daß die Forderungen der Gehilfen nicht zu hoch seien.
Die Meister wollen jedenfalls ihre Arbeiter nach Belieben auS.
zahlen, wesl>alb sie auch den Tarifabschluß verweigern wollen.
Der Tarif ist bis jetzt anerkannt von E. Schwall , Fr .
Moser , G . Fischer und Karl Thoma . Die Arbeiterschaft
wolle bei ihrem Schuhbedarf obige Firmen berücksichtigen . Zu¬
zug nach Lörrach ist streng sernzuhalten .

Pforzheim , 10. Mai . Großes Unglück . Im Hanse
Partstraße Nr . 3 wohnt im 4. Stocke die Familie des Co2>
arbeiters Blau , von der der Mann abwesend war , wahrotl
die Frau heute früh votg Hause wegging, und ihre bdden
den im Alter von 3y2 und 114 Jahren einschloß. Der ääai|
Bube machte sich mit Zündhölzern zu schaffen und zündete '
Streichhölzchen an , bis dem einen Knaben sein Kleidchen i*J
Brand geriet . Er sprang ans Fenster , wurde da von L«
bemerkt, worauf zwei Männer die Treppe heraufstürmten,
zu helfen. Sie verfehlten aber das Stockwerk und gerieten '
den 5 . Stock an die Wohnung des Goldarbeiters Bischofs, w» l
in andern Umständen befindliche Frau allein zu Hause
Als die beiden Männer die Türe einschkagen wollten ,
die Frau soklhe Furcht , daß sie sich durchs Fenster in den •
stürzte, wo sie schwer verletzt aufgefunden wurde . Die Frau >
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So suchte jeder die Meinung des Nächsten . Bis endlich
der letzte sich zusammenraffte und entschied : „ Maar scho
guat !"

Damit zufrieden , rauchten sie weiter . Aber ich hatte
Damen bei mir . Darum versuchte ich es mit einer besonderen
Methode, die ich von einer sächsischen Reise her kannte und dort
sehr bewährt gefunden hatte .

„ Schaun S ' , meine Herren, " sagte ich ; „wenn jetzt der Zug¬
führer kam ' oder gar der Herr Stationsvorsteher , so könnten
Sie Unannehmlichkeiten haben . . .

"
Und als auch dies nicht in die schlichten Seelen eindrang ,

berief ich mich auf die Mitreisenden Damen , die den Rauch
durchaus nickt vertragen könnten. Da hatte ich etwas ange-
ricktet !"

„ Waarts draußen bliebn !"
„ Es hot enk koana net gruafa !"
„ Wanns ös dös Fahrn nöt vatragtt könnts, naCha sollts

dahoam bleim !"
„ Oda laafa !"
„ Jawoi ! Laafa ! Laafa is gsund !"
„ Was tuats 'n naiha , wanns enk in d 'Kasfeeheiser eini-

hockts? Tuats da aa 's Raacha vabiatn ? "
Ich wurde nachdenklich . War ich im Unrecht ? Aber nein ,

da stand's doch schwarz auf weiß.
„ Zum Donnerwetter nochmal!" schrie ich . „ Ich verbiete

Ihnen nichts . Ich verlange nur , daß Sie das Verbot der Bahn¬
verwaltung respektieren!"

Ich schäme mich, zu gestehen , daß ich nichts als ein Hohn¬
gelächter zur Antwort bekam . Ich wagte nickt mehr , meine
Damen anzublicken . Fast einstimmig — ich hatte noch nie einen
so rhythmisihen Volksseelenausbruch erlebt — drang es auf
mich ein :

„ Was ? Vabot ? Was ? Bahiwerioaltung ? Wo mir in-
sane Buileten zahlt Ham ? Ja Herschast , dös is ja do zum lacha !
I möcht «mal sehgn , wer ins wos vabiatn möcht ! Ins hat
koana wos zu vabiatn , un wann da Frauendorfer selm kam !"

Ich mußte Sieger bleiben. Das wäre noch schöner , mit
der Staatsautorität im Rücken sich vor diesen Rammeln zurück¬
zuziehen. Ich riß das Fenster herab. Noch hielt der Zug.
Kleine Verspätung , wie üblich . Aber der Zugführer hält schon

sein Pfeifichen bereit und spekuliert nur noch, ob die drei
Bauern , die dahinten die Straße ' raufkommen, mitfahren oder
nur die Bahnhvfrestauration besuchen wollen .

Ich winke ihn heran : „Ach bitte , Herr Zugführer , hier
herin lvird g' raucht. Ich Hab ' die Herren aufmerksam
g 'macht . . ."

Der Zugführer verzieht sein Gesicht wie ein bedenk¬
licher Arzt.

„Na is ja recht , na werns scho anfhörn ! " sagt er .
„Sie hören ober net auf !"
„ Ja mei , jetz müeß ma abfahrn !" rief er mit plötzlichem

Wenden, stieß einen doppelten Pfiff aus und ließ die drei ver¬
blüfften Bauern an der Schranke stehen .

Auf der Zwischenstation versagte das Gehör des Mannes
vollends . Ich rief den Dienstleiter an , der mit roter Mühe und
durchgedrückten Knien auf und ab schritt , wobei er an seinen
Beinkleidern herniedersah.

„Mir Ham koa Zeit net !" fuhr er auf . „Beschwern S ' Ihnen
in Müncken-Hauptbahnhof !"

Und weiter ging 's . In München aber mußte ich meine
fast ohnmächtig gewordenen Damen schleunigst in ein Kaffee¬
haus begleiten. Es ist aitch immer rötlich, einen abgekühlten
Zustand abzuwarten , bevor man sich zu einer amtlichen Be¬
schwerde entschließt. Und die Folge des AbwartenS ist zunächst
die Freude , jeder Unannehmlichkeit entronnen zu sein , worüber
dann der Beschwerdetrieb sänftiglich einzuschlummern Pflegt.

Aber ich hatte Damen bei mir , die am Abend durchaus
wieder aus Mümhen hinauswollten , dritter Klaffe und Nicht¬
raucher, wo es doch in München so schön war ! Um sie nicht dem
gleichen Schrecken auszusetzen, steckte ich zuerst meine Nase
voran . Es saßen zehn Burschen im Wogen, von denen neun
rauchten und einer hustete .

„ So , meine Damen, " sagte ich, wieder absteigend: „Dies¬
mal wollen wir es schlauer anfangen ."

Worauf ich den Schaffner ersuchte , den Herren das Rauchen
zu verbieten.

„ Was san dös für Herren ? " fragte er, nahm einen amt¬
lichen Anlauf und sprang auf die Plattform . Sogleich aber
fuhr er wieder zurück , als hätte er Landesvater Daller in eige¬
ner Person erblickt , . Vorsichtig , um nicht die Aufmerksamkeit

auf sich zu lenken , stieg er ebenfalls wieder herab und flüst
mir ins Ohr :

„Ach , möchten S ' net da 'naufgehen , am anderen Zug
is noch a Nichtraucherwagen. Eana kann's glei san .

"
Er bat so lieb und vertraulich , daß wir ihm die Bitte dt

abschlagen konnten. Nur war uns leider nicht geholfen ,
im anderen Wagen wurde auch geraucht. Der zug

"

Schaffner wollte uns wieder zu seinem Kollegen zurücksck
Da trumpfte ich aber gehörig auf und verlangte einen
raucherwagen, in dem nicht geraucht wird . Dem flehenden !
des Mannes gegenüber fiel solche Grobheit schwer getwg .
faßte er plötzlich einen Entschluß und öffnete uns ein Ein
abteil .

„Das is ja ein Raucherwagen ! " schrien wir allzugleicĥ
„Dös macht nixen ! " deutete er mit geheimnisvoller

"
und schob uns fast mit Gewalt aufwärts . „ I loß neamd hitwM
da können S ' Eana drauf verlass'n !" i

Und wirklich , er blieb wie ein Wellenbrecher vor der
stehen und wußte das Publikum nach rechts und links erfolgreich
abzulenken . . . j

Diese Ereignisse regten mich an , das MachtverhÄiMl
zwischen Behörde und Publikum zum Gegenstand ernP ? sl
Studien zu machen , die mich zuletzt hart ans DurchgeprüstN̂
werden brachten. Ich hatte so häufig die gleichen Beittw^ i
gegen gutgekleidete Leute , besonders Damen , ganz
werden sehen und mich im stillen über diesen demokrattW^z
Ton gefreut , der auch vor Rang und Stand nicht Halt
daß mich die zweifellos vorzüglichen Eigenschaften des Säjpg«
interessierten , die ihn zum alleinigen Gegenstand der bahn4
lichen Höflichkeit erhoben haben. Ich lernte rapid .

„I begreif ' net, " schalt mich einst eine schwitzende, «
Beerensammlerin aus , „ wie 'S nur so gehässige Leit ' geben
dö wo an andanen sei Freid net Vagunna. Bai eam sei
schmecka tust , so soll ma 's eam halt loss 'n ! Dös stS j
Schamts enk !"

.gl
Also Gehässigkeit ivar es von mir . Ich konnte milb

verteidigen, da die ganze Mitfahrerschaft mit der Frau
mich aufstand . So hatte ich Grund , mich zu überzeugen - ^ ^
die Gehässigkeit bei mir war und alle Gutmütigkeit und
Jamieü Bei der Raucherpartei . . .
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wurden in» Krankenhaus gebracht , wo man für ihr

fürchtet.
Freiste« , 9 . Mai . Infolge des niedrigen Wafferstandes
Fhein ist vorgestern vor der hiesigen Rheinbrücke ein ge.

{$ Kohlenschiff auf den Grund aufgefahren ; dasselbe
uwgeladen werden, da es sehr ftarf beschädigt ist. Etwa

Zipfer und 13 andere Schiffe harren der Durchfahrt ; das
kjgte Schiff liegt gurr im Rheinstrom.

Vrllendingeu» 10. Mai . Ein seltener Streik . In
t Gemeinde streikt der Kirchenchor weil ihm die geforderte

_ seiner Besoldung um 100 Mk. vom Kirchenstiftungsrat
bewilligt wurde. Auch die Sängerinnen schlossen sich dem

stand an , und mutzte am vergangenen Sonntag während des
-Gottesdienstes von der Gemeinde deutsch gesungen werden,
-er grötzte Teil der hiesigen Einwohnerschaft mit Freuden

e.
gifftngen 6. Mai . Gerichtliche Obduktion . Dieser

war eine Vertretung des Amtsgerichts Tauberbischofs'
sowie der Medizinalbehörde hier, um eine Obduktion der

der plMich verstorbenen Ehefrau des Schuhmachers'
f . Ott vorzunehmen. Es war der Verdacht aufgetaucht,

d« garstig nicht ganz normale Ehemann Ott den Tod
Frau verursacht habe . Verschiedene Aeutzerungen des

ließen eine derartige Annahme zu. Das Amtsgericht ord -
die Verbringung des Ott in das Krankenhaus in Boxberg

Bon wo aus derselbe später nach der Heidelberger Jrren -
verbracht wurde. Die Sektion der Leiche hat « her keinen
samen Tod konstatiert, sondern einen Herzschlag . Die
Ott 'schen Eheleute lebten in sehr dürftiger Lebenslage,

hatten ihr Vermögen bei Betreiben der Ott 'schen Millionen¬
ast eingebützt , er wollte absolut der alleinige Erbe sein

weil er sich mit den andern Erben nicht einigte, hat er gar
bekommen. Das hat er sich dann in den Kopf gesetzt und

dem Konzept " gekommen . Es hat sich an ihm das
-ort wahr gemacht : »Wer hofft auf Erben , der kann

iben .
"

Donaueschingen, 10. Mai . Für die direkte Verbin -
flifl zwischen Paris und Paris und Wien über die
zilentalbahn wird fetzt eifrig eingetreten . Das Bürger -
-stemmt Kaysersberg in den Vogesen hat auch die hiesige

einde um Unterstützung gebeten und diese vcranlatzte den
verein zu einer Petition , welche sich gegenwärtig im

auf befindet . — Auch die Polizeidiener unseres
«zirks wollen sich organisieren und zu diesem Zweck dem-

Mt eine Versammlung abhalten .
Mannheim, 10. Mai . S e l b st m o r d . Aus Lebensüberdruß

stltrzte sich am 8. dS. Mts ., abends , ein 20 Jahre alter Bau -
fhüler von Hombressen , in selbstmörderischer Absicht in der

deS Birkenhäuschens von der Stephanienpromenade aus
fe tat Rhein und ertrank . Der Lebensmüde ließ am Rhein¬

verschiedene Kleidungsstücke und seine Uhr zurück. Seine
konnte noch nicht geländet werden. — In der Nacht vom

. auf 10 . ds . Mts . hat sich die 36 Jahr « alte Ehefrau eines'
irr» durch Einatmen von Leuchtgas gewaltsam g e -

«tet. Beweggrund der Tat ist unheilbare Krankheit.
Rasbach, 10. Mai . Brandschaden . Auf dem Hardthof
gestern Nachmittag im Anwesen des Landwirts N o e ein

ausgebrochen , dem das Wohnhaus , Scheuer und Stallung
Opfer fielen. Das Feuer ist durch Kinder entstanden,

in der Nähe der Scheuer einen kleinen Strohhaufen an¬
bei hatten.

«
Bo « der Lnftschiffahrt.

Friedrichshafen , 9 . Mai . Kurz vor 8 Uhr erfolgte die Ueber -
g des Luftschiffes Z. 1 in die neue Zelthalle. Nach einer
Fahrt über dem See bei prachtvollem Wetter ging die

Landung vor der neuen Behausung des Luftschiffes in
rt vieler Zuschauer tadellos von statten. Morgen wird

voraussichtlich der Z . 2 in di« schwimmende Halle gebracht

Mannheim, 9 . Mai . Der gestern Abend 7 Uhr 40 Minuten ,v« r Nachtfahrt aufgestiogene Ballon »Zähringen " des Mann -
Heidelberger Luftschiffahrtsvereins fuhr zuerst über die

Endlich interessierte mich nichts mehr, als zu erfahren ,
eigentlich die königliche Bahnverwaltung das Nicht¬
old aufhängt , das ihren Organen so viele Verlegen¬

bereitet . Ich erkundigte mich darnach kurz vor der
aus Ntünchen bei einem Rotbemützten, der dicht unter
Fenster damit beschäftigt war , die Knie durchzu -

fuhr er mich an . »Wird da geraucht? "
Nu stand der Unerfahrene , vor Autorität am ganzen

itternd mitten zwischen meinen Widersachern.
wird nicht geraucht l" schrie er mit «irrem Tone,

, die Verwöhntesten aufmerksam machte .
«3« aba warum denn net ? " fragte weich eine teilnehmende

-Beil'r verboten ist ! Dort hängt eine Tafel , da stehtts
0i»ug darauf , datz eS jeder lesen kann !"

Weder erhob sich die weiche Stimme und rief sanft und
ig :

gengan b . Nacha tun G ' doch das Taferl ab-

Cbeater und Muri».
Hoftheater Karlsruhe.

** Fledermaus ". DaS Hoftheater war am vergangenen
° in der Lage, sein Publikum mit einer ganz selten
Aufführung der von prickelnder, heiterster Frohlaune

Etrautz 'schen Operette »Die Fledermaus " zu
Es darf mit Genugtuung konstatiert werden, datz

Wfer Perle von Operette , für die sich eigentlich kein
- -u gut fein sollte, wieder die nötige Wertschätzung

läßt und sie nun so besetzt, wie es sich von Rechts -
Skhört. Die gegenwärtige Besetzung einschließlich der

atenpultS möge jetzt mal beibehaltpn werden, denn
nur noch an wenigen Unfertigkeiten der Inszenierung
gesprochenen Dialogs , um mit dem Ganzen als wirk-

Musterausführung hervortreten zu können ,
vier nun alle Teile so offenbar ihr Bestes gegeben , so

^ns doch, das erste Lob Herrn L o r « n tz , dem musikali-
^

i«r , zukommen zu lasten. DaS Orchester spielte
.ihm mit geradezu hinreißendem Schwung, einem Glanz

Präzision , wofür kein Ausdruck zu hoch gegriffen,ist .
Loreutz ' Leitung haben wir wieder jene künstle-

vohe frichere» ^ ^. . »-^ kEührungcn (unter

Dienstag » den 11 . Mai 1909._
I Pfalz hinweg nach Gernsheim , wo eine Zwischenlandung vorge¬
nommen wurde. Nachdem sich die Luftschiffer mit neuem
Ballast versehen hatten , stieg der »Zähringen " von neuem auf .
Nach einer prächtig verlaufenen Fahrt ging der Ballon heute früh
bei Biebelnheim (Rheinhessen) nieder . Die Landung verlief
völlig glatt .

freidukg .
Freiburg , 11 . Mai.

Zur BoraufchlagSberatung . Die „DreiSgauer Zeitung"
schrieb in einem Nachwort über die Voranschlagsberatungen
daß viel unnütze Reden gehalten worden seien ; diese Be¬
hauptung mag stimmen, aber einen Vergleich mit früherem
hält die diesjährige Beratung immer noch aus . Wenn di ,
„Breisgauer Zeitung " aber weiter schreibt , daß von aller
Parteien unnötige Reden gehalten wurden , so müssen wir dak
für unsere Partei zurückweisen . Wir haben uns an den De¬
batten über di« kleinlichen Sachen nicht beteiligt , auch ar
den Parteistreitigkeiten nicht . Wenn wir dann einige Anträge
stellten , so wird man sich eben daran gewöhnen muffen , das
diejenigen Gruppen , welche im Stadtrat nicht vertreten sind
ihre Wünsche desto energischer im Bürgerausschuh zur Sprach'
bringen. Daß wir persönliche Jntereffen verfolgt hätten
wird uns niemand vorwerfen können.

Bon der Universität . Bei der dritten Jmmatrikulatior
haben sich 36b Studierende eingezeichnet. Der Neuzugang be
läuft sich bis jetzt auf 1292 . Vom letzten Domester sind etnx
1400 geblieben, somit beträgt die Zahl bis jetzt etwas über 2600
Die letzte Immatrikulation findet am 1b. Mai statt . Es if
also auch für dieses Jahr gegenüber dem letzten ein Fortschrit
zu erwarten und der Zeitpunkt , wo man den 3000sien Studenter
hier feiern kann, wird wohl nicht mehr ferne sein .

Aus dem Reich der Lüste. Heute ftüh erfolgte der ge¬
meldete Ausstieg des BallonS »Kognak " zwischen 10 und 11 Uhr .

Die Gewinnziehung der zehnten Geldlotterie für Wieder¬
herstellung des Freiburger Münsters findet am 25 ., 26 ., 27. uni
28. Mai statt .

Neuer vom Lage.
Eisenbahn - «nd Automobilunfälle.

Heilbronn , 9. Mai . Der Eilzug Nr . 135 Nürnberg -Stutt¬
gart ist heute Mittag bei der Station Wahlheim , wo gegenwär¬
tig Umbauten vorgcnommen werden , entgleist . Der Tender der
Maschine und der Gepäckwagen sind die Böschung hinabgestürzt.
Das Bahngleise ist zerstört , sodaß der Verkehr durch Umsteiger -
aufrecht erhalten werden muß . Menschen sind dabei nicht zu
Schaden gekommen. Der Materialschaden ist bedeutend, beidr
Gleise Heilbronn -Stuttgart sind bis morgen gesperrt .

Ein mit vier Personen besetztes Automobil überfuhr heute
in der Stadt einen Bäckerlehrling , -der sofort tot war .
Di« Insassen des Fahrzeuges sind unerkannt davongefahren.

Eine letzte Meldung besagt : DaS Automobil, das einer
Bäckerlehrling tötete und sich eiligst davonmachte, ist in Ludwigs
bürg angehalten worden . Der Chauffeur , ein Ungar
namens Wonderafchek wurde verhaftet .

Adelige Damen als Brillantendiebinnen.
München, 10. Mai . Wegen eines Brillanten -Diebstahls ir

einem Juweliergeschäft wurde am SamStag Nachmittag die 67
Jahre alte Baronin Albertine von Szegau und die b2jährigc
Baronin Rotgi , beide aus Prag in Böhmen, verhaftet . In
ihrem Besitze fand man eine große Geldsumme und viele Bril¬
lanten . Im Lauf« der Untersuchung gestand die Baronin Rotgi
ein, einen Teil dieser Brillanten in Meran , Reichenhall und
Bpzen unrechtmäßig erworben zu haben, wobei ihre Begleiterin
behilflich war . Beide toaren in einem erstklassigen Hotel abge¬
stiegen . Sie wurden in Untersuchungshaft abgeführt.

Weiter wird noch gemeldet : Die Baronin von Szegau
dürfte voraussichtlich wieder in Freiheit gesetzt werden, da bk
eigentliche Täterin ihre Begleiterin , die BaroninRotgi ist, welche
die Diebstähle ausführte . Bei dem Münchener Diebstahl handelt

Mottl ) erreicht, die der Karlsruher Hofbühne einst ihr An¬
sehen gaben und das mit dem leidigen Alternieren am Diri¬
gentenpult immer mehr verloren ging . Schon die prächtige
Ouvertüre kam mit korrekten Zeitmaßen und wirkungsvoller
dynamischen Schattierungen heraus , die die Strautz 'sche Musil
geradezu elegant erscheinen ließen . Die Gesänge wurden de¬
zent und sehr ausdrucksvoll begleitet , die Walzerweisen klangen
entzückend und waren von rhythmischem Schwünge belebt .
Das große Ensemble „ Brüderlein und Schwesterlein" zeichnete
sich durch straffes wohldiszipliniertes Zusammengehen von
Chor und Orchester aus .

War schon bei der vorletzten „FledermauS "»Aufführung
an Stelle des Herrn Krones Herr W . K o r t h als Gefängnis¬
direktor Frank seht vorteilhasterweise getreten , so wurde dies¬
mal die neue Besetzung geschloffen mit der Betrauung des
Alfred durch Herrn Jadlowker . Daß dieser Künstler sich
in allem mit darstellerischem, besonders aber gesanglichem Ge¬
schick rasch einfand , braucht nicht erst betont zu werden. Sehr
schön sang er gleich das erste Lied hinter der Szene . Frau
v. Westhoven war eine ausgezeichnete Rosalinde, elegant
in Erscheinung, anmutig im Spiel . Auch sprach sie einen guten
Dialog . In der Czardas-Arie entwickelte sie Temperament ,
musikalische Zuverlässigkeit und Munterkeit darf man ihr wohl
nachrühmen. Eine liebenswürdige Adele stellte Frau War -
merSperger dar , die Schelmerei dieser Schwerenöterin
von Stubenmädchen brachte sie mit Geschick und natürlichem
Humor zur besten -Wirkung . Auch den gesanglichen Part führte
sie, abgesehen von einem etwas auffälligen Versehen im
dritten Akt, durchaus angemessen durch. In ihrem Protegee,
dem Prinzen Orlofsky des Frl . T e r c s , besah sie einen vor¬
trefflichen Sekundanten voll Energie und Eigenart . Zwei
Vertretern , dem deS Eisenstein (Bussard ) , sowie des Dr .
Falke (Gorkom ) ist einfach nichts neues mehr nachzurühmen.
Herr van Gorkom und Herr Korth waren wohl die
beiden, die am meisten Stimmung ins Stück hineintrugen .
Sehr am Platze waren dann noch Herr Erl als Dr . Blind
und überaus ergötzlich natürlich wieder die bekannte Figur des
Herrn Kemps als Frosch . In den kleineren Partien wurde
Gutes geboten, auch von Frl . Müller als Jda . DaS B a l »
lett konnte befriedigen. Die Regie besorgte Herr Schön .
DaS Zimmer im Haufe des Herrn v . Eisenstein zeigte eine
stil» und geschmackvolle Eleganz , was man von dem Arrange¬
ment deS Festes in der OrlofSky-Mlla einstweilen noch nicht
behaupten kann . L.

es sich nur um einen Edelstein ün Werte von 90 Mk . AIS sich
die Damen verfolgt sahen, warf die Baronin Rotgi den Stein
auf die Straße .

Der Schuster Voigt
— der Hauptmann von Köpenick — wurde durch di« Wormser
Polizei an seinem Vorhaben, sich gegen Eintrittsgeld während
des gestrigen und heutigen Tages sehen zu laffen, verhindert und
ausgewiesen, sobald er hier angekommen

'
war .

Mordprozetz .
Vor dem Schwurgericht in WieSbabe« begann

'
gestern der

Prozeß Burkhardt . Des Mordes an der Frau Rosa Thamer ,
ne am 13 . Januar auf dem Wege nach Königstein erschaffen auf-
wfunden wurde ist der Hilfserheber Johann Philipp Burkhardt
ms Niederhöchstadt angeklagt , der Beihilfe sein Sohn Philipp.
iS sind 97 Zeugen und 8 Sachverständige geladen. Für die Ver¬
handlung sind 4 Tage in Aussicht genommen.

Der Tod im Hochofen.
Auf der Zeche Henrichshütt « bei Blankenstein find vier Ar»

»etter , die beim Montieren eines Hochofens beschäftigt waren,
o t aufgesunden worden . Sie sind wahrscheinlich an den «aS-

oeichenden Gaser erstickt . Ein fünfter Arbeiter konnte gerettetwerden.
Weil daS Kind unehelich war . . .

Essen, 19. Mai . Die Frau des Arbeiters Nowicke tütete bas
neugeborene uneheliche Kind ihrer Schwester, indem sie eS
nt dem Kopf solange auf einen Waschkorb schlug, bis e » tot war.kann wickelte Sie den kleinen Leichnam in einen Sack , tränkte
hn mit Petroleum und verbrannte die Leiche im Kochherd. Die
Nörderin wurde verhaftet . Bei ihrer Vernehmung gab die
frau an , das Kind aus Scham vor den Leuten getötet zu haben ,
vorher hätte sie es aber noch taufen laffen.

Die verwechselte Leiche .
Kreuznach , 10. Mai . Eine unangenehme Leichenverwechs¬

lung kam gestern bei einer Beringung vor. In -der Leichenhalle
hatten zwei Särge gestanden ; der eine, von gelber Farbe , ent¬
hielt die Leiche eines jungen Mannes aus Wald böckelherm, der
hier in St . Marienwörth bei den Franziskanerbrüdern gestorben
>cn war und zur Beerdigung nach seiner Heimat »erbracht wer-
den sollte , der andere , schwarze Sarg , beherbergte die sterblichen
-ieberreste eines Veteranen aus Kreuznach. Die eine Leiche war
-orgestern nach Waldböckelheim gebracht und dort beerdigt wor-

den , zur Bestattung des Veteranen traten gestern di« Krieger-
»ereine mit klingendem Spiel an . Die Trauervevsammlung
nutzte jedoch wieder unverrichteter Sache auseinander gehen ,
da sich herausstellte , daß die Leiche des Veterans irrtümlich nach
Waldböckelheim gebracht und dort beerdigt worden war . Die
Verwechslung erkannte man an der Farbe des Sarges . Auf
ce-lsphonisch« Anordnung wurde die in Waldböckelheim beerdigte
Reiche wieder ausgegraben und nach Kreuznach zurnckgebracht ,

„Doppelte Moral ."
Bei der Auktion des RomanS »Doppelte Moral " zahlt« ein

Händler für die in Frankfurt a . M . vorhandenen 8000 Bände
ttwaS über 400 Mark . DaS macht für den Band nicht ganz
7 Pfennig . Seiner Zeit sollte er 7,60 Mk . kosten.

Eine neue Bluttat
in Berlin rief am Sonntag Abend im äußersten Norden der
rtadt große Erregung hervor. Dort verwundete ein 18 Jahre
Ater Arbeitsbursche aus Eifersucht seine 17jährige Geliebte, die
Tochter eines Fensterputzers und eine gleichaltrige Freundin
>urch Mefferstiche so schwer, daß beide nach dem Krankenhaus
gebracht werden mußten .

Die Bestie im Menschen.
Budapest, 9. Mai . Der Landwirt Stephan Ulrich , ibet seine

drei Töchter durch Foltern gezwungen hat , mit ihm in wider¬
natürlichen Verkehr zu treten , wurde zu zwölf Jahren Zucht -
baus verurteilt . Die Verhandlung bracht« bestialische Einzel¬
heiten ans Tageslicht.

Ein Racheatt. Daß sich jemand an einem Gegner rächt,
indem er ihm zu Titel und Würden verhilst , dürste auch nicht
zu oft Vorkommen . Dieser abnorme Fall hat sich aber jüngst
wie der „Boss. Ztg ." geschrieben wird , in einem Tiroler Städt¬
chen ereignet und er macht den Regierungsbehörden viel Kopf¬
zerbrechen . Wurde da in einem Städtchen ein biederer Orts -
insasse zum Bürgermeister gewählt . Ein Amt, um das
sich sonst hitzige Kämpfe entspinnen , weil der Bewerber mehr
als genug sind . Da geschah das Unglaubliche, daß der Ge¬
wählte bei der Bezirkshauptmannschaft gegen seine Wahl ener¬
gisch p r o t e st i e r t e , mit der Motivierung , man hätte ihn
nur »aus feindseliger Gesinnung " gewählt . ES fei nämlich in
weitesten Kreisen nicht unbekannt , daß er weder lesen noch
schreiben könne , zwei Dinge , deren Kenntnis das Gesetz bei
jedem Bürgermeister voraussetzt. Mit seiner Wahl sollte er
also dem öffentlichen Spotte preisgegeben werden. Der Bür¬
germeister wider Willen wird vielleicht sogar gegen seine
»Wähler eine Ehrenbeleidigungsklage anstrengen , denn er
glaubt , die Urheber dieses komischen Racheaktes zu kennen .
Der heilige BureaukratiuS steht die Sache von einer wenig
heiteren Seite an , denn er steht da vor einem Fall , wie er sich
noch nie ereignete. Daß einer nicht Bürgermeister sein will
— so etwas hat sich in Tirol blsher noch nicht ereignet.

iSo geht nun der von fremder Hand geschriebene und mit
einem eigenhärrdigen Kreuzlein Unterzeichnete Protest des
neuen Bürgermeisters an die Statthalteret nach Innsbruck , die'
ich mit dem »Racheakt " zu befaffen hat .

»Guten Appetit." Es kommt zuweilen vor , daß Gewinner
großer Pferderennen später ein müheseliges Dasein fristen, daß
ie Droschken und Lastwagen ziehen, oder daß einstige Derbysieger
chlietzlich in kleine Verkaufsrennen gesteckt werden . Daß aber
eine ehemalige Rennkanone pfundweise im -Schlächterladen ver¬
kauft wird, ist zu -m mindesten originell . Im LudwigSyafener
»Generalanzeiger " ist folgende mit einer Pferdevignette ge-'
chmückte Annonce zu lesen:

„Das Pferd Sad Affair , welches beim Badenia-Rennen
am Dienstag stürzte und geschlachtet werden mutzte , wird vom
Samstag ab per Pfund zu 30 Pfennig ansgehauen . Erste
Ludwigshafener Pferdemetzgerei. . . ."

So endet also der Ueberraschungssieger der Mannheimer
Badenia von 1908 , der in der diesjährigen mit Unfällen so reich -
gesegneten Badenia zu Tode stürzte . Hoffentlich ist sein Fletsch
nicht ebenso geschmacklos wie die Reklame.
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Aus der Residenz.

Karlsruhe , 11 Mai.
Die Geschichte der deutschen Städtecntwicklung .
Dieses Thema behandelt morgen Mittwoch Abend

im sozialdemokratischenVerein der sozialdemokratische Re¬
dakteur und Stadtv . Dr . M . Ouarck aus Frankfurt
am Main . Die Entwicklung der Städte und Großstädte
hat eine Reihe von Fragen aufgeworfen , die zu kennen und
zu diskutieren sich wohl lohnt .

Mehr und mehr erkennt man auch in den Reihen der
Sozialdemokratie den hohen Wert einer klugen und vor¬
sichtig zu Werke gehenden Kommunalpolitik an . Auf den
Rathäusern läßt sich für die Gemeinde, für die Stadt man¬
ches erzielen, was dem Fortschritt auf dem einen oder an¬
deren Gebiete dienlich ist.

Der Ouarcksche Vortrag geht sogar weit über diesen
Rahmen hinaus : er will ein Bild über die Entwicklung
des deutschen Städtewesens im ganzen Umfange geben .
Und dazu sind die Parteigenossen und auch die Mitglieder
der Frauensektion eingeladen.

Die Versammlung findet im „Auerhahn " statt .

Die Naturfreunde
machen wir nochmals kurz auf die heutige Zusammenkunft
aufmerksam. Sie findet um 8 Uhr im „Auerhahn " statt
und soll um deswillen pünktlich beginnen, weil an diesem
Abend noch andere Veranstaltungen einberufen find , an
welchen der eine oder andere Teilnehmer engagiert ist.

Wir bemerken auch heute wieder, daß es sich bei der
Gründung der Ortsgruppe der Naturfreunde um eine
zwanglose Vereinigung von Parteigenossen handelt , die
das Wandern in der freien Natur sich zum Zielpunkt setzen
und geeignete Ausslugstouren arrangieren wollen. Nicht
aus Lust zur Vereinsmeierei , sondern aus dem ernsten
Willen heraus , den Arbeiter der Großstadt mehr wie bis¬
her für die Schönheiten der Natur zu allen Jahreszeiten
zu interessieren, soll an die Bildung einer Ortsgruppe ge¬
gangen werden . Dabei wird vor allein darauf zu achten
sein , daß die Ausflugslust nicht die Lust zu politischer und
gewerkschaftlicher Arbeit ertötet . Nach de r Richtung hin
fündigen viele unserer Sportsvereine außerordentlich . Die
Ortsgruppe der Naturfreunde will versuchen , nicht in
Liesen Fehler zu verfallen .

Die heutige Zusammenkunft dürfte nur kurze Zeit in
Anspruch nehmen. Wer also Zeit und Lust hat , erscheine
um 8 Uhr im „Auerhahn " .

Die Frauenfektion des Sozialdemokratischen Vereins
hielt gestern Abend im Nebenzimmer des „Zähringer Löwen"
eine gut besuchte Versammlung ab . Der Raum erwies sich als
viel zu klein . Genosse Weißmann hielt einen Bortrag über
„Die Stellung der Frau im 20. Jahrhundert " . Nach Voraus -
schickung einiger geschichtlicher Betrachtungen behandelte Red¬
ner die Frau in unserer Zeit als Hausfrau , Fabrikarbeiterin ,
Dienstmädchen und in höheren Berufen . Er wies davauf hin,wie notwendig es ist, daß sich di« Frau über ihre Stellung im
heutigen Wirtschaftsleben klar wird und — mehr lesen soll .
Gewiß , werden manche Frauen sagen : Dazu haben wir keine
Zeit ; aber die Frauen müssen sich eben die Zeit dcyu nehmen .
Daß die Frau durch das ewige Einerlei ihrer Berufspflichten
geistig gegenüber dem Manne zurückbleibt, wird besonders in
ider Arbeiterklasie schwer empfunden . Während der Mann schonin früher Jugend durch seine gewerkschaftliche Organisation ge¬
zwungen wird , sich um Fragen des öffentlichen Lebens zu be¬
kümmern , die politischen Dagesfragen zu verfolgen und Zei¬
tungen zu lesen, weiß von allödem die Frau nichts, „du verstechstdas nicht ! " sagt ihr der Mann oft kurz, -wenn sie fragt und das
ist ein Fehler . Der Mann soll die Frau aufllären und wenn
sie dies oder jenes zum erstenmale nicht versteht, es ihr zwei-oder dreimal auseinandersetzen . Diese geistige Differenz zwi¬
schen Mann und Frau ist mit der Hauptgrund von vielen un¬
glücklichen Arbeiterehen . Die Frau versteht meistens den Mann
nicht , es fehlt der seelische Kontakt und die Entfremdung ist da.

In allen kultivierten Staaten regt sich die Frau , um geistig
wirtschaftlich und politisch dem Manne gleichgestellt zu werden
Man sagt nun , die Frau hatte von Natur aus das Zeug nichi
dazu — ihr Gehirn sei kleiner, als das des Mannes . Das ist
Unsinn. Es gibt bei den Männern und bei den Frauen Be¬
gabte und Unbegabte, gescheite und dumme. Es wird unsere
vornehmste Ausgabe sein , die Frauen aufzurütteln , zu organi -
steren und als gleichberechtigte Mitkämpferinnen in unsere
Reihen einzustellen.

Lebhafter Beifall lohnte den Redner für seine Ausführ¬
ungen , der Beweis , daß die Frauen ihn verstanden haben. Es
ließen sich 8 Fvauen in die Organisation neu aufnehmen . An
der Diskussion beteiligten sich 3 Frauen . Frau R Ücker t
meinte, die Frauen sollten sich von dem Manne nicht einfach ab°
fpeisen lassen , wenn sie etwas fragen . Wenn der Mann sagt,
„das verstehst du nicht !"

, so sollten sie ihm antworten : „es
scheint, daß du selbst es nicht verstehst , sonst würdest du es mir
erklären können ! " Wenn die Frau den Mann auf diese Art
am Ehrgefühl faßt , wird er es bald sein lassen , die Frau abzu¬
speisen , wenn sie etwas fragt . ( Beifall . ) Frau Homberger
schilderte , in der Form zwar noch etwas ungewandt , aber sonst
durchaus zutreffend , die Leiden und Sorgen der Arbeiterfrau ,die selbst miterwerben muß, um die Familie über Waffer zuhalten .

Alsdann wurde die Wahl des geschäftsführenden Ausschusses
borgenommen und in denselben die Genossinnen Hipp »Rückert und Weißmann gewählt.' Damit hat sich die Sektion der Frauen konstituiert und
wenn mit derselben Begeisterung von den Frauen weiter ge¬arbeitet wird, kann der Erfolg nicht auSbleiben.

Zementenre.
Die an dieser Stelle bekanntgegebene Sperre über das

Geschäft der Firma Josef Krapp in Würzburg istaufgehoben. Am 6 . Mai wurde die Arbeit von allen Aus¬
ständigen ausgenommen. Die Verbände der Maurer und
Bauhilfsarbeiter haben einen einstweiligen Waffenstill-
stand abgeschlossen, wobei sich die Firma bereit erklärte,die vorhandenen Arbeitswilligen zu entlassen.

Mögen sich die Zementeure in hiesiger Gegendein Beispiel an dem Verlauf dieser Sperre nehmen. Am
17 . April wurden dem hiesigen Baugewerbeverband zwecks
Abschluß eines einheitlichen Tarifvertrages für die Ze-
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mentgeschäfte in Karlsruhe und Durlach ebenfalls unsere
Forderungen zugeschickt. Bis heute hat man es aber noch
nicht fiir notwendig gehalten , zu antworten , trotzdem wir
vom Vorstand des Baugcwerbeverbandes bereits am
12. März d . I . angefragt wurden , ob wir bereit seien , für
die Zementgeschäfte einen einheitlichen Tarifvertrag ab¬
zuschließen . Wir haben darauf eine zustimmende Ant¬
wort gegeben und die Forderungen eingereicht. Das lange
Schweigen des Baugewerbeverbandes kommt uns vor , als
wenn es den Herren überhaupt nicht ernst wäre , einen Ver¬
trag mit uns abzuschließen . Eine demnächst stattfindende
Versammlung der im Betonbau beschäftigten Arbeiter
wird sich mit dieser Frage eingehend befassen .

Die Bezirksleitung der organ . Maurer in Karlsruhe .

Blechnerfachkurse
sollen an der hiesigen Gewerbeschule errichtet werden. Wir
haben in unferm Bericht über die Voranschlagsberatung
beim Kapitel Gewsrbegericht schon auf die Diskussion der-
wiesen , die sich dieserhalb im Bürgerausschuß entspann.
Jetzt beantragt der Stadtrat , daß in Verbindung mit der
hiesigen Gewerbeschule „Fachkurse für Blechner und In¬
stallateure " von dreimonatlicher Dauer mit ganztägigem
Unterricht eingerichtet werden und zu diesem Zwecke im
laufenden Jahre ein Aufwand in Höhe von 498 Mk . aus
Wirtschaftsmitteln gemacht werde.

Es wird auf verschiedene Eingaben des Verbandes der
badischen Blechnermeister, welche die Errichtung befürwor¬
ten, verwiesen. Dann heißt es weiter : Auch das Großh .
Landesgewerbeamt hat sich auf Anfra -ge dahin geäußert ,
daß es die Errichtung einer Fachschule für Blechner und
Installateure ebenfalls für ein dringendes Bedürfnis halte
und das Unternehmen in jeder Hinsicht nach Kräften un¬
terstützen werde. Trotz dieser einmütigen Kundgebung der
beteiligten Kreise bestanden seitens des Stadtrats zunächst
ernstliche Bedenken gegen die Errichtung der Fachschule.
Es ist bekannt, -daß die Gewerbeschule an Raummangel
leidet, weswegen ja auch die Errichtung eines weiteren
Schulgebäudes in Aussicht genommen ist. In zweiter
Reihe mußte von vornherein der Standpunkt vertreten
werden, daß der Stadt durch die Errichtung der Schule
nicht zu große Kosten erwachsen -dürfen , da die lokalen In¬
teressen an einer solchen Ähule verhältnismäßig gering
sind . Es hat längerer Verhandlungen bedurft , bis fol¬
gende befriedigende Lösung gefunden wurde :

Es sollen numnvhr vorerst zwei dreimonatliche Kurse
im Jahre stattfinden . Als Werkstätte soll ein zurzeit un -
benützter Raum der Gewerbeschule , der früher als Wasch¬
küche diente, hergerichtet und mit dem darüber gelegenen
Lehrsaal durch eine Wendeltreppe verbunden werden. Bei
allerdings großer Einschränkung des Raumbedürfnisfes
darf gehofft werden, daß die Gewerbeschule diesen Raum
bis zur Erstellung eines neuen Gebäudes wird entbehren
können .

Was die Kostenfrage betrifft , so hat sich das Landes¬
gewerbeamt schließlich bereit erklärt , den gesamten per¬
sönlichen Aufwand zu übernehmen. Der badische Verband
der Blechnermeister und Installateure hat sich verpflichtet,
die Kosten für Lehrmittel als Maschinen, Werkzeuge ,
Demonstrationsgegenstände und dergleichen für die erst¬
malige Einrichtung zu tragen , auch laufende Beiträge in
Aussicht gestellt, sodaß der Stadt , abgesehen von der Er¬
stellung der erwähnten Wendeltreppe , nur laufende sach¬
liche Unkosten zur Last fallen . Der Stadt würden die
Schul- und Eintrittsgelder zufallen .

Das Schulgeld soll betragen : bei Reichsangehörigen
40 Mk . , bei Reichsausländern 80 Mk . , das Eintrittsgeld
3 Mk . Es wird vorerst mit einer Zahl von 12 Schülern
gerechnet .

Inwieweit später , namentlich wenn ein neues Gebäude
für die Gewerbeschule errichtet ist , sich eine Erweiterung
des Unterrichts , insbesondere die Ausdehnung der Kurse
auf die ursprünglich vorgeseheneDauer von sechs Monaten ,
wird ermöglichen lasten, muß späterer Beschlußfassung
Vorbehalten bleiben ; man wird vor allem abwarten müssen ,
wie sich die Kurse in dem jetzt beabsichtigten Rahmen be¬
währen werden.

Eine „ergötzliche Ueberführungsgeschichte",
die eben nicht ergötzlich, weil die hiesige Polizei dabei keine
einwandsfreie Rolle gespielt hat , muß an dieser Stelle
vermerkt werden . Am Samstag berichtete die „Badische
Presse" :

Eine ergötzliche Ueberführungsgeschichte brachte in die
gestrige Schöffengerichtssitzung mit ihrer ernsten und über -
füllten Tagesordnung eine lustige Unterbrechung. Die Poli¬
zeidirektion Karlsruhe traute der Tätigkeit des seit einiger
Zeit hier in öffentlichen Vorträgen auftretenden Phrenologen
Maximilian Ulrich aus Berlin nicht und witterte hinter
dessen bezahlten Privaffprechstunden die versteckte Ausübung
einer nach § 68 des badischen Polizeistrafrechts verbotenen
und strafbaren Gaukelei, Wahrsagerei , Zeichendeuterei oder
-dergleichen. Eines Tages erhielt Ulrich auch richtig wegen
der vorgenannten Gesetzesübertretung ein« bezirksamtliche
Strafverfügung mit der Höchststrafe von 100
Mark , in der eine Schutzmannsehefrau Wublih als amt¬
liches Beweismaterial zitiert war . Ulrich, der sich trotz der
von ihm -behaupteten 'Gaukelkünste diese Strafverfügung nicht
erklären konnte, wandte sich mit -der Berufung an das Schöf¬
fengericht um Aufklärung , die in folgender ' Weise erfolgte :
Obwohl gegen Ulrich von keiner Seite irgend eine Beschwerde
oder Klage beim Bezirksamt erhoben war , suchte man ihn
gewissermaßen auf ein« amtliche Probe zu stellen. Polizei ,
kommiffär Kl au Smann ließ die S chu tz ma n n S e h s -
frau Bublitz kommen und beauftragt « sie, nach münd.
licher I nst ruktion zu Ulrichs Sprechstunde zu gehen ; Frau
Bublitz erklärte sich hierzu bereit und versuchte nach ihrer
eigenen Darstellung mit -der Erzählung einer von ihr
selbst dem Vorgesetzten vorgeschlagenen und von ihm gebil¬
ligten netten Geschichte, den Missetäter in die gesetzlichen
Maschen zu verstricken : „sie befinde sich in gedrückter Lage;
sic habe seit 8 Jahren ein Verhältnis mit einem Reisenden,
der Mann werde aber jetzt kühler und ob Ulrich nach seiner
phrenologischen Kenntnis glaube , daß -der Betreffende sie nicht
heiraten werde .

" Frau Bublitz behauptete, Ulrich habe chr
hierauf eine befriedigende Auskunft gegeben, während dieser
energffch bestritt , sich außer allgemeinen phrenologischen Aus-

Seite
künften auf irgend eine Wahrsagerei in der von der
erzählten Geschichte eingelassen zu haben. DaS Gerichst-den Angeklagten nach längerer Beweisaufnahme
Antrag seines Verteidigers Max Oppenheimer frej -
durch weitere zuverlässige Zeugenaussagen dargetan w
Ulrich in seinen Sprechstunden nur phrenologische Lu »»
gegeben und durch die Aussagen der Zeugin B.
sicherer Beweis für eine Uebertretung des Angeklagte-
erbracht sei. Festgestellt wurde noch im Verlaufe der '
nehmungen , daß Frau Bublitz für ihre Auslagen
mühungen den Betrag von 6,50 Mk . amtlich angewieshielt . So kam auch einmal die SchutzmannSeheftan
Dienst der Polizei .

Sich des letzteren Umstandes zu rühmen , hat
Erachtens weder Frau Bublitz, noch die hiesige
öirektion begründete Ursache . So sehr auch wir toic
daß Gauklern und Schwindlern das Handwerk gelegt *'
so wenig erachten wir es für eine Aufgabe der PoliE
Fallen in Gestalt bezahlter Medien zu stellen .

^
käinen bei konsequenter Befolgung des Grundsa
Zuständen , die nicht wünschenswert wären . Denn _zahlten Agenten oder Agentinnen wollen sich doch

'
Auftraggeber nutzbar rnachen . Das wollte auch
Bublitz. Wie ihre „Tätigkeit " gerichtlich eing-
wurde, das bewies die Freisprechung des Phren

"
Ulrich .

Vielleicht ist auch die Frage noch am Platze:
Fond wurden die 6,50 Mk. entnommen, die Frau ;
erhalten hat ? I Die Gelder der Steuerzahler sind
Wissens zu anderen Zwecken da.

* Aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums des
Frauenvereins am 16 . Juni dS . Js . findet am Vorab«
Festes in der „Eintracht " hier eine Begrüßung der Teil-
statt . Am 16. Juni , dem Festigge selbst, wird vorrmti
Festvcrsammlung mit Chorgesang und verschiedenen Stnfjr
eröffnet .

' Hierauf hält der Generalsekretär des Vereins ,
‘

Rat Müller , einen Dortrag über die geschichtliche Entz
des Vereins . Nachmittags werden die Vereinsanstalten '
tigt und abends ist Festvorstellung im großh. Hoftheater
der am folgenden Tage , 17. Juni , sich anschließenden
Versammlung wird Dr . Battlehner einen Vortrag über
Landkrankenpflege" und Obermedizinalrat Dr . Hauser
„Milchversorgung in Ausübung allgemeiner Gesundheich
halten . Die Stadt Karlsruhe wird den Festteilnehmm
diesem Tage abends ein Gartenfest im Stadtgarten geh« .

* Der verhaftete Kaufmann , über dessen Erg
Wien wir am Samstag berichteten, ist der
L. Reichenberg , Inhaber der Firma Bodenheimer
Er ist unter Mitnahme von 25 000 Mk . von hier flir^
gangen.

Privat-Celegrainme.
Gin Zigarctten -JMoiiopol.

BreSlau » 11 . Mai . Die einflußreiche „SchlefiM
spricht sich für ein Zigarrttem -Monopol aus . Es würde
fahr jährlich 55 Millionen Mark einbringen . Allerdings
erst 100 Millionen Mark zur Abfindung der Fabrikant
25 Millionen zur Ablösung des in den Fabriken ins
Kapitals nötig. Auf diese Weise könnte der Fiuanzrr
Stück vorwärts geholfen wetckwn .

Lieber Reicbstagaauflösung als 3tina‘
der Grbschaftaateuer .

Berlin » 11 . Mai . Diese Parole erheben jetzt dir
fervativen . Wie die „Franks . Ztg." mitteilt » ist die
vative Reichstagsfraktion mit Ausnahme dreier fächsii ^
glieder fest entschlossen, die Ausdehnung der Erbschaf
ohne die die von den bisherigen Erklärungen der Regien
nach dem festen Willen der bürgerlichen Linken die Reis
reform nicht zustandekommen wird und kann, abzuleh .
Endgültig ist diese Stellung der Konservativen, keine
auf Personen oder auf nachteilige politische Folgen, auch
auf eine ReichStagSanflösnng wird dara »
etwas ändern . Die Fraktion ist bereit , alle a«S
Stellungnahme sich ergebenden Konsequenzen auf sich zu

Briefkasten des Hrbeiter -öekretariafc
D. 100, Grötztngen. Sie können auf Herausgabe der

Sachen klagen , müssen dann aber mit einer Widerklar
Zahlung der 20 Mk . rechnen . DaS beste ist, Sie
20 Mk . , dann werden Sie Ihre Sachen wohl ohne Klage ,
bekommen .

B . H. Für Forderungsklagen im Streitwert bis zuK
ist , wenn die Parteien an ein und demselben Ort
haben, das Gemeindegericht zuständig.

K. O. Ihr Verlangen ist aussichtslos. Die Eöw-
krankenversichcrung hat nicht wie die Orts -, Betriebs -^.
Kaffen die in § 28 des Krankcnversicherungsgesetzes
Verpflichtung zur Gewährung von Unterstützung in
heitSfällen, die innerhalb eines Zeitraums von 3 W«H6
dem Ausscheiden aus der Kasse eintreten .

I . Ech . iu H. Nach § 1 , Abs . 1 des Jmpfgesetzes stu -
Kind vor Ablauf deS e-af das Geburtsjahr folgenden Kai"
jahreS der Impfung unters Pen werden. Besteht
das Leben und die Gesundb - i des Jmpfpflichtigen, so
Impfung verschöbe » werden. Die Gefahr muß durch ärz»
Zeugnis nachgewiesen werden. Eltern , deren Kinder -
gesetzlichen Grund der Impfung entzogen wurden , köna^
Geld bis zu 50 Mk . oder mit Haft bis zu 3 Tagen
werden.

Vereinsanzeiger .
JShliugen . (Arbeiter -Radfahrerbund „Vorwärts " .) A«

tag, den 11 . Mat , abends halb 9 Uhr, VersannnU
„Kreuz " . 2488 Der Bo '

Geschäftliches .

I

Atelier modern . Pliolegrap.
Rausch & Pester

Karlsruhe i. B.btptinitr . 8
am Foudelplatz

Massige Preise. ■» Erstklassige Ausführung-
’ Vergrösserungen von 4 Mk . m . Porträts- ' ufn*

Bitte genau auf Firma achten .

V
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WttStsMDkttiu Ksrlsruhe
( E . B .)

- »tag, den 18 . Mat 1909 , abends Punkt 8 Uhr,
im großen Saale der Festhalle zur

;#r d» 2S|äbr. 7 .

fttl -stonrm
Mitwirkung der gesamten Kapelle des 1 . Bad . Leih -
dier-Reaiinents unter Leitung des König ! . Musik¬direktors Herrn A . Böttge .
des Fest-Konzerts : Herr Musikdirektor H. Sonnet ,

Uormeister des Männergesangvereins Karlsruhe .

Vortrags -Folge .
1 . Teil .

M -Ouverture . L. M . v. Weber.
Wnnerchor : » Wie schön bist du , mein

- gaterlanb " . Carl Hirsch.
Urbilder a . d. Oper „Die Meistersinger
M Nürnberg " . Rich. Wagner.
Mnerchor : „ Bergmanns Auffahrt" . Ludw. Bäumann.

^Haralds Tod "
, SinfonischeDichtungfür- -ßes Orchester (Dirigent : H. Sonnet )

Reeresstille und glückliche Fahrt " ,
mnnerchor mit Qrchesterbegleitung . . Th. Podbertsky.

2 . Teil .
Wnnerchor: „ Helgoland"

(Kunstchor ) . Herm. Sonnet .
(Dem Männergesangverein „ Liederhalle

Karlsruhe gewidmet.)
.LeMen am Wege ", Romanze f. Violine
wt Lrchesterbegleitung . . . . . . . Joh . Svendsen.

iBiolinsolo : Herr Konzertmeister
Dünkler.)

Lnnerchöre im Volkston :
.Tie Nacht" . Hans Vogel.

b) .Schon Aennelein, Glück auf ! " . . Herm. Sonnet .'
^Dmikgebet" aus den altniederländischen" Gliedern . Ed . Kremser .-

ännerchor mit Orchesterbegleitung) . *
3 . Teil .

Fest -Akt .
egina desselben 15 Minuten nach Beendigung des

Fest -Konzerts.

Sonntag , den 16 . Mai :
>rgens von 11 — 1 Uhr Frühschoppen mit Konzert im

.newslokal Restauration „ Zur goldenen Krone"
(Ecke"Mllen- und Douglasstraße , Eingang Amalienstraße).»mittags von 4 Uhr ab bei günstiger Witterung

^ «rteuseft im reservierten Garten der Gesellschaft Ein-
«St (Stol Friedrichstraße) mit nachfolgender Tanz -«mrbaltung im großen Saale der Eintracht. Bei un-—
ifttger Witterung nachmittags von 4 Uhr ab im großenle der Eintracht : Vokal - nnd Jnstrumentalkonzert .

»Mauen !
-n Sie einen Versuch '

mit 2471 1
prima

mlml
»t Laib 42 6

Laib 2 S ’S

I
ki 5 % Rabatt
' toi »nierverzeichneten

Bäckereien.
Mitglieder des

s-Spar - Bereins .
Mittelstadt :

Waldhorn- m
strage 61 . g

^ K°r>»r, Adlerstr. 2a. •'Muger , Hirschstr . 10. S
Amalien- 8

Kratze 49. «-
^ «an« ,Kronenstr .42 . S

Zahringerslr. 11. ,
z» ^ ?r,Durlacherstr .42 . G
3,

*’’ Schwanenstr. 27 . 3

g
Südstadtr g

Morgenstr. 29. j
Muster, Marien - g
.maste 57. g

Schützenstr . 51 . •
Marienstr 11 . g
Werrerstr. 69 . «- »« in« , Marien - #

. maße 66. ®
^ erderstr. 33. 9

Schützenstr. 30 . «
ir

*!8’ " uisenftc . 61 . g' *> Wilbelmstr. 19 . g' ** > schützenstr . 88 . O
^ ststadt : g

Lachnerstr. 22 . g
Lachnerstr . 2 . »'^ als .Lachnerstr.23 5

Uorkstr. 36. t
'
»^ ngstr. 3a. I" Leifingstr. 43. O

—3

Sonntag , 16 . Mai 1908 :
» I »

nab Malsch , Waldprechtsweier,
Mahlberg (daselbst Piknick),retourüber Freiolsheim , Völkersbach ,
Malsch in das Gasthaus „ZurKrone" , daselbst gesellige Unter¬
haltung bei Gesang. Musik und
Tanz . Abfahrt nach Malsch
morgens 8 Uhr ab Hauptbahn¬
hof (Fahrpreis 35 Pfgi . Die¬
jenigen Mitglieder , welche die
Fußtour nicht mitmachen , fahren
mittags 2" Uhr ab Hauptbahn¬
hof direkt nach Malsch . Bei
ungünstiger Witterung findet der
Ausflug am Himmelfahrtstag ,
Donnerstag , 20 . Mai , statt.

Zu zahlreicher Beteiligungladet ein 2478
_ _ Der Vorstand .

Eine tüchtige , in der Anlegung
von Fahrnis - Inventarverzeich¬
nissen bewanderte

Schmimchilfe
wird auf die Dauer von etwa
1 Monat sofort gesucht.

Bewerber wollen umgehend >
selbstgeschriebenen Lebenslaus,
Zeugnisse und Gehaltsansprüche
bei Unterzeichneter Stelle ein¬
reichen .

Karlsruhe , den 7. Mai 1909.
Gewerbeschule Karlsruhe ,

Zirkel 22.
Kuhn . 2483

Versteigerungs-

Herrenstratze 16
ist äußerst billig eine große
Partie gelbe Damen - Knopf -
« nd Schnürstiefel , Herren¬
zug - und Segeltnchstiefel
abzugeben . 2480

me sehr wichtige Mitteilung!
Unerreichbares Angebot !

rautleule

Serie I
für

Serie II
für

Auf Grund der auherordentlichen Vorteile und billigen Preisnotier¬
ungen mache ich zur Bedingung, daß bei . jedem Kaufabschluß eine Anzahlung zu leisten
ist . Die Aufbewahrung der Möbel bis zur Ablieferung geschieht kostenlos .

Morgen .Liebling
üsr Ssüissbsn JSote-Hreuzlose

a 1 Ml . und empfehlen die letzten Lose

fcatteriebank Gebr. Göbringer , G. m. b.H.,
Kaiserstrasts 80 . 2491

kostet ein Vcildien - oder
Packet nülOil " Salmiak -

Terpentin Seifenpulver mit Zugabe von
prakt Geschenk -Artikeln « Fabrikanten :

Föll & Schmalz , Bruchsal .

Silimffr,
stets frisch zu haben, bei 5 Pfd .
k 80 Pfq . 2482
Schützenstratze 38

vis - ä -vis der Schule.
Große eiserne , eleg . 2485

Kmder-Bett$telle
neu , für nur 12 Ml . zu verk.
Herrenstr . 6 , 2. St . Hth.

SdiWarllt KÄSJ
Näh . Zähringeestr . 59 im Lad.

ÄützMMrLgk
aus der Südstadt mit kleinem
Wagen für leichte Beschäftigung
sofort gesucht. 2 <98
Wllhelmstr . 84 , 2 . St . rechts .

Zivch iMer - WohlMA
von kleiner ruhiger Familie auf
1 . Juli oder 1 . August gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
Nr . 100 an die Exp . d . Bl . erb .

KiSerlik,- JÄH ;
billig zn verkaufen. 2184
Lachncrstr . 20 , 3 . Stock links .

Frische schwere

Stück 8 Pfg .
. empfehlen 2492

Ffannkocti& Co.
G. in. b. H .

[ In den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Färberei D. Lass ».
Tadellöse Bedieimso u. h!ll. Preise

Rabattmarken . 2tl
gut erhalten ,

t zu verkaufen .
Schillerstr . 15 , 4 . St . 2486

Prima

Helle « Schrank,
2 Sprungfeder -

Bertikow , Po -

erhalten , solange noch Vorrat reicht :

* Helle Bettstellen , 2 Helle Nachttische, 1
1 Helle Waschtoillette mit Spiegelanfsatz ,
Matratzen , 2 Obermatratzen , 2 Kopfkeile ;
ltert mit geschliffenem Spiegel , 1 Eßtisch mit eichener Platte »
1 Plüsch - Diwan , 4 Stühle , 1 Spiegel , 1 Küchenschrank,
1 Küchentisch , 2 Küchenstühle und 1 Wandbrett .
2 Deckbetten und 4 Kissen hierzu Mark 70 .— mehr.
Gratis : 1 Plüsch -Zimmerteppich z«m Diwan paffend.

1 hell eichenes Schlafzimmer , bestehend ans : 2 Bettstellen ,
2 Nachttischen mit Marmor , 1 Waschtoillette mit Marmor¬
platte und Spiegelanfsatz mit Kristall -Facettglas u. Kacheln
1 Spiegelschrank, 2 Sprungfeder - Matratzen , 2 Ober¬
matratzen, 2 Kopfkelle, 1 Vertiko » nnßbaum poliert , 1 Eß .
tisch mit eichener Platte , 4 Stühle , 1 Diwan , 1 Spiegel ;
1 komplette Küchenetnrichtung in beliebiger Farbe gestrichen«
2 Deckbetten und 4 Kiffen hierzu Mk . 75 .— mehr.
Gratis : 1 Plüsch -Zimmerteppich z«m Diwan paffend.

1 elegantes hell Nnßbaum - Schlafzimmer mit Intarsien ,
innen alles eichen, bestehend aus : 2 Bettstellen , 2 Nacht¬
tischen mit Marmor , 1 Waschtoilette mit Marmorplatte
und Spiegelanfsatz mit Kristall -Facettglas «nd Kacheln,
1 Spiegelschrank, 2 Stühle , 1 Handtuchständer , 2 Sprung¬
feder -Matratzen , 2 Obermatratzen , 2 Kopfkeile ; 1 modernes
Vertikow , nnßbaum poliert , 1 Eßtisch , 4 Stühle , 1 besserer
Diwan , 1 Spiegel ; 1 moderne komplette Kücheneinrichtung
in jeder belielligcn Farbe gestrichen.
2 Deckbetten und 4 Kiffen hierzu Mk . 80 .— mehr.
Gratis : 1 Plüsch -Zimmerteppich znm Diwan paffend.

fol

2489

Jür die Sotidheit der Wööel wird weitgehendste Garantie geleistet.

K . Kramer
Möbel- und Metlenssaus — 30 Kaiserstraße 30 .
Lager in 2 Läden Eigene Polstermöbeifabrik
und 4 Stockwerken ! unter Leitung eines bewährten Werkmeisters !

M

fl

Speise-KackA
sind zu verkaufen 2487

Luisenstraßc Nr . 58 , parterre .

WMmsWrML
neu, Preis 15 Mk., ist zu verkaufen
Z ähringerstr . 3 , 2. St . recht ?
« miserstr. 87 , Stb . 3 St . x

~

« ll ist ein freund!, möbliertes
Zimmer auf sof. od . sp. zu vermiet .

Aiona
MM Fahrräder

*. Zuoc .- orteil « enorm billig , jj
iKatalog« gratis. Bettreter ge- f
(sucht . Fahrradhan » Wiehre !

^ retbnr ^ ^ B ^ E ^

iilufni ! Klüsen !
2456

zu staunend billigsten Preisen .
Große Auswahl in moderne»

färb . Blusen in schwarz, weiß -
farbig , schöne weiße Wollbatist .
blnsen schön verz-e t v . Mk 4.75
an Weiße Seidrnbatistblnsen ,
v . Mk 2 .50 ->n u . böher, schwarze
Scidcnbatistblnscn n Mk. 4 .75,
sarb.Wollmoussrliub -sen usw.
Nur Hirschstr .iL - 2 part .

Kein Laden, dab . sehr bill . Preise
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Sette 8. Dienstag , den 11 . Mai 19VS.

i sctinl( (maitnfal!‘ i!' ,Dresr - iS

§ Billige, solide u . elegante
Reinwollene Sommer - Kleider - Stoffe gediegene Qual.

beiclits Faconnft in lichten und dunklen Stoffen. — Uni Kleidursfoffe, leicht und dauerhaft, in allen Farbei

BlusenstoffePraktische , waschbare in hellen Sommerfarben.

Sperlsl-bsus für Stoffe Capiiclmcr $> mein
169 Kaiserstrasse .

Ü .C timgf ! Achtung !

Schuhmachergehilfen
von Durlach und Karlsruhe .

Mittwoch , den 12 . Mai , abends ‘ ,9 Uhr , findet von
den Zahlstellen Durlach und Karlsruhe im Saale der Brauerei
Bischofs , Herrenstr . 10, eine

öffentliche
Schuhmacher-Wersammlung.

statt . Tagesordnung :
Die Ursachen der wirtschaftlichen Krise und

deren folge für die Arbeiter.
Referent : Gauleiter Kollege P . Urner aus Halle .

Zu dieser Versammlung laden Unterzeichnete Verwaltungen
sämtliche in der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen freundlichst ein . 2854

Ae rirakverkand der Schuhmacher Deutschlands .
Zahlstelle Karlsruhe. Zahlstelle Durlach .

FahmiiihMS Frisch auf. Kerlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Warkgrafenstr . 44 (Inhaber LtsN unä Sitt ) ,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern ,
Parteigenossen seine bestrenommierten

Gewerkschafts - und

, Lrifetz
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in la . Nähmaschinen .

Besteiugerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .

Is » Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen : 173

Restauration Rutfchmann , Kaiserstr . 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr . 60, Schuh .» achermeister Müller , Mühlburg . Geibel -
stratze 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel » Hauptstraße 1.

NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel. Vorteileweg . unsere
Strickmaschine.

Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmasche «, große
Platz ersparnis .
tßtT Strickunterricht gratis .
MV Event , lieiern wir Garn e und
nehmen die fertige Ware ab . M

Sehwitm & ßhrjeld,
Karlsruhe , Telefon Nr. 102 .

Katserstraße 99
Meinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik

L, vnbteck Loavet sSchweiz ) . 82

Tüchtiger

Mehanlker
für Fahrrad -Reparaturen für
fofort gesucht bei hohem Lohn .

A. Nombride,
Freibnrg i . Br « 2471

Tüchtige Former
auf Schablonenarbeit f. dauernde
Beschäftigung 2470

gesucht.
Kaspar Berg ,

Nürnberg - Mögeldorf .

Verbessertes
im Gebrauch billigstes

Seifenpulver .
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und Soda su

gebrauchen. Ueberall erhältlich .
Paket 25 Pfg . Alleinige Fabrikanten :

HenKel & Co ., Düsseldorf .

B kkJkkMLbJkMAdAdAAdA B
3 S. RosenbuschKJi

ŵcn gros Spezialhaus cn detail
für

Nur solide , billige

Scbub*
Damen- und

waren
aller Art

kauft man am besten
bei

-Ä Kinder-Küte t
^ Grösste Auswahl. Reelle Bedienung , k

^ Billigste Preise . feit

jj j Mitglied des Rabattsparvereins . ] 240g
b rrrwrrrrwTrrrvrwi m

Willi. Müller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

m . VL
je 1 Ardeitŝ

sowie eine Anzahl milk
kleinere Gewinne erh
werte Kundschaft in berl
beimer Lotierie . dieselH
den sofort eingelöst .
nächst spielende Darmsii
Meikleuburger , Bad . s
lose a 1 11 Ä
Freiburger ä. 3.301
u. a . m . Porto und
25 Pfg .

ö %rl Cti
Hebelstr . 11 15 ,

fahn
ReparatimvciK

Carl Steinl
Krvpriazenstr . 3 «, n. d^

LedertiandlungMölilburg

1 Fahrrad
i?t fftr 25 ^ äU
verkaufen .

LSielandtstr . 2 « , 4. St .

>> > üppurrerslr . 23 , 3. St . r .,
w ' ist ein gut möbl .— . . . . gut möbl . Zimmer
per sofort zu vermieten . 2476

Großes Lager in Sohlleder
und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmachcrbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Ith ei ns tr . 34 b.

Re »
sown
von ^
Nabeä

Systemen werden piinst
geführt EmatllieruaF
nirkelung , das Ju ^
derRäder , jetzt beftej
heit . Ersatz - « nd
teile bill gst .

Vertreterf
Stocwer- GreifiFalk

Dürkopp & Co. ,

Extra - Preis
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